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"gffar. 46.

räum«
Stomnjiflfter gagrgang.

$rgatt fur bir Suferrffrn ïirr Jxanmmll

^bonnement.

Sei panfo=3uftettung per SßofU

Sâ^rïicÇ gr.6.—
§albjäprlicp „ 3.—
Slualanb frattïo per Sapr „ 8.30

0r(ii<'9tiUit«:
„Sto^u.§au8^altun08fc^ule"
(«fdjetnt am 1. Sonntag leben Monat«),

„5Jür bie tieine Sffielt"
(«Meint am 3. Sonntag leben Monats).

StltUti« **i |»U|:
grau ©lift fconegger,

SBtenerbergftrage Str. 7.

Telephon 639.

SI (Sailen

1898.

)nferiis«*tntei«.
Sßer einfache Sßetitgeile:

pr bie ©ditoeia 20 ®t8.

„ ba8Stu8lanb:25 „
©le {Rellautegeile: 60 „

Ingeln :

®ie „©cpWeiger pauewpeituttg"
erftpeini auf }eben Sonntag.

©ppebition
ber „©chtoetget grauen=3ettuns"-

Aufträge Pont piafe @t ©aßen
nimmt auch

bie »udpbrttÄerei Sülertur entgegen.

gtetto: Smmer grebe jurn ®anjen, unb tarnt ft bu fcIB« (ein ®anje»
Stabe», «II Menenie» (Blieb fcptiep an ein ®auje» bltf) ani Smrntag, 13. Boitltr.

Jnljalf: ©ebicpt: Sttcpt regten. — SBer ift arm?
— SJlepr Sidjt. — 3ur ©efunbljeitëpflege ber SHabdjen.
— SfBetblidje Stergte im Slltertum unb SJllttelalter. —
©ine neue 2trt bei aitfotjoIgeuuffeS. — ®ie grauen in
ber ©Ieftrotedjniï. — gpreS 3tele§ ftcper. — ©in inter*
effanter Serfud). — ©fjrenmelbung. — 3TOl)ff'8s®enfa
mal. — ©precpfaal. — geuiHeton : SHIerlei SJtenfcpen.
— Srieftaften.

S e i la g e: Sleuei oom SSüdjeratarft. — Slbgeriffene
©ebanten. — 9ietlamen unb Qnferate.

Midit veifyim.
Kid)t realen follft bu mit ©ottes ©ebanfen,

IDenn btdf bas Sdjicffa.1 beifeit geftellt,
llnb bir mit bes fjaufes engenben

[Scgranfen
Derlegt bie ^erne, »erbaut bie XDelt.

3ft bocg ber ^riebe bie Sefynfudjt bes Sebens,
Unb œenn bas ©lücf fid) ergafdjen lägt,
Uuf fcf)t»eifenben IDegen fudjt man's »ergebens,

3m gerbestuinfel, ba gat's fein HeftI
grelflcu non gic(S.

Wtv iß arm?
^eber ben Segriff „arm" unb „Sirmut"

herrfdjt burcpauS feine ©inmütigfeit.
Slrmut im roeiteften Sinne ift ber Qu*
ftanb berjenigen, welche bie in iprer

Umgebung üblichen Slnfprüche gum SebenSunter*
[jatte nicfjt befriebigen fßmten. ©in armer @e=

leprter, ein armer Äiinftter, ein armer Slbeliger
finb perfonen, meiere niept ftanbeSgemäg leben
fßnnen unb fiep mannigfache ©ntbeprungen auf*
erlegen muffen. Siele gamilien be§ SJiittelftan*
bei, inSbefonbere Seamte mit ga^lreid^cr gamilie
entbehren oft weit mehr als Slrbeiter, bie über
niebrige Söhne unb Sirmut flagen. ©parafteriftifch
ift ber Sirmut ein SJtangeln an SJtitteln jitr 23e=

friebigung ber üblichen Sebürfniffe. Slot ift bie
äugerfte Slrmut, ©ntbeprung beS Stotwenbigen,
abfohtte ©ntblßgung. SBer arm ift, fann noch
einiges befigen unb getoiffe 33ebürfniffe »ielleicht
noch leiblich befriebigen. ®er Stotleibenbe ift
auger ftanbe, fiep ba§ SJtangelnbe gu »erfepaffen.
®er Slrme fühlt ©ntbehrung. ®er Slotleibenbe
mug gu ©runbe gehen, toenn er nicht unterftü^t
toirb. ®ie ©rabe unb Stufen ber Slrmut unb
Slot finb nun aber im Seben ungemein »erfcl)ie=
ben. Unter ben SSilben gibt e§ feine Slrmen,
ihre SSebürfniffe finb gleichförmig wie ihre §ülf§=
quellen, fie forgen ni^t für bie Qufunft, fie finb
roeber reich n0(h ftrm/ unb fie erfcheinen forgloS

in Magert, an bie ber ungli'ufgemöhntefte Slrbeiter
mit Schreiten benfen würbe. ®ie eigentliche
Slrmut beginnt erft mit ber Kultur, welche in
allen Staffen ber Seoötferung eigenartige höhere
SSebiirfniffe erweeft. SJlan barf bie SSermegrung
ber S3ebürfniffe nicht immer nur bem gortfdjritte
beS SuyuS, ber SSerwei^Iichung unb ®egehrlich=
feit gufchreiben, fie hat auch eblere Urfadjen, wie
g. 33. Sleinli^feit, 33ilbung§trieb, ©rbauung. SJlan

gönne auch bett Slrmen auger Slahrung, Slei=
bung unb Obbach gerne einen magooßen ©e=

brauch non Seife, Söäfdhe unb 23üchern. ®ie
Sitten üben einen mächtigen ©influg au§ auf
ba§ Seben ber SJlenfhen. Unter bem Sidjte ber
©efittung erweitert fich ba§ ®afein unb läutert
fich ber ©efhmad ®ie moralifchen 33ebürfniffe
wirfen auf bie phpfifhen gurücf, unb bie herge=
brachten ©ebräudje beê Slnftanbeâ werben felbft
für bie Slrmen ein ©efefj.

®er 33egriff ber Slrmut wechfelt baher in
erfter Sinie nach ber Sulturftufe unb in
gweiter Sinie auch "ah bem S l i m a. ®ie menfetj*
liehen 33ebürfniffe finb befhränft im Süben unb
erweitern fich Slorben, in§befonbere ift bie
Sffiohnunggfrage unb autp bie ©rnâhrungêfrage
im Slorben weit fhwieriger gu löfen al§ im Sü=
ben. „prächtiger al§ hier unferm Slorben,
wohnt ber 33ettler an ben @ngel§pforien." So
geigt fich ein Unterfdjieb »on Station gu Station.
3n ©nglanb brauet ber unterftü^te Slrme

gleifh unb ®h«e tttii ^uefer, in ^rlanb lebt
er »on Sartoffeln, in einigen Steilen gratt E=

reich§ »on Saftanien unb in Italien »on
Polenta. 3n einigen Steilen »on ®eutfd)lanb
unb ber Schweig gehen bie Slrmen barfug, in
anberen tragen fie Strümpfe unb Schuhe.

SDie Slrmut wirb au§ ben bisher angegebenen
©rünben »orgugSweife nach *>er S5erg[ei<hung bc=

meffen. Slrm ift berjenige, welcher bie leiste Stufe
auf ber Stufenleiter bes SSoljlftanbeS einnimmt.
3m allgemeinen wirb man bie SebenSlage be§

gewöhnlichen, unbemittelten StaglöljnerS als bie
©renge begeidjnen bürfen, wo bie Slrmut be=

ginnt.
@S wirb überall Slrme geben, wo ungleiche

Stellungen beftehen. Sluf bem Sanbe finb bie
33erhältniffe gleichartiger unb bie 33ebürfniffe ge=

ringer; beShalb gibt es bafelbft »erhältniStnägig
weniger Slrme unb geringere UnterhaltungSloften
auf jeben Slrmen. SDagegen gibt eS in ben reichen
Stäbten mehr Slrme unb höhere burchfchaittliche
23erpflegungSloften, weil bort bie Sebürfntffe
unb Slnfprüche überhaupt, audj bei ben Slrmen,
grögere finb, weil ein groger Slbftanb gwifhen
bleichen unb Slrmen jcfjwerer ertragen wirb, unb

weil bie Steichen eher »on 3hrem Ueberfluffe
opfern unb fehr oft buret) leichtfinnigeë unb plan=
lofeö ©eben ba§ StichtSthun unb bie 33egehrli<h;
feit unterftüfeen, was auf bem Sanbe weit feltener
ber gall ift.

SJtit ber ßunahme beS SSohlftanbeS unb ber

©eftttung wirb auch bie Spmpattjie für frembe
Seiben reger ; e§ gibt mehr Beute, bie empfangen,
ohne bag be§halb mehr leiben. ®ie ©ntbegrew
ben werben angefithtâ beS allgemeinen 2Bohl=

ftanbe§ auch geneigter, gu flagen unb gu forberrt.
©§ wächft unter ben Sulturoölfern nicht bie

eigentliche 33ebürftigfeit, fonbern bie 33armhergig=
feit, ©iefelbe fann aber bie 33anbe unter ben

SJtenfhen nur bann fefter fnüpfen, wenn fie mit
Slugheit gepaart ift, wenn nicht blog ba§ §erg,
fonbern auch ber Sopf beim ©eben beteiligt wirb,
wenn man ben Slrmen burefj Strbeit gur Selb=

ftänbigfeit emporhebt unb ihn fittlich förbert.
©§ ift im »orftehenben nur bie Slrmut an

geitlichen ©ütern erörtert. Slrm finb aber auch

foldje, bie an geiftigen unb fittlichen ©ütern
SJÎangel leiben, alfo alle ©ebrüeften, ttngufriebenen,
Straurigen unb Schulbbelabenen. §ier liegt bie

tieffte Stot, welche auch »iel geitlidjeS ©lenb »er=

urfacht unb nur burch Iiebe»oUe, perfönliclje
Pflege geheilt werben fann. @S finb bagu
ïlîitlionen »on Reifem erforberlich.

(3tu8 „Pro domo 1" Sttuftiatlüe» unb »elebrmbeS
üb« 91eltßion unb Motal bon §. ®. Maui«,
ttformktt« sptebifl« tn Sütlcf). Setlag bon St.

ipflfiet, SBucpCcanblnng In Sebelj.)

Ulslic Xtdjt.
;u§ bem hPS^tnifhen gnftitut ber llni=

»erfität SJtünchen fommt eine Nachricht,
bie wohl bagu angethan ift, in weiteften
Sreifen Sluffe^en gu erregen, unb §un=

berttaufenben »on armen Sranfen neue Hoffnung
gu geben. ®r. ^ermann Stieber, Prioatbocent
an ber tlnioerfität SJtimchen, hat in bem »on
Profeffor §au§ Suchner geleiteten hpgiemifdjen

gnftitut 33er)uche über bie SBirfung ber Stöntgen=

ftrahlen auf Safterien angeftellt, bie überrafepenb
günftige dtefultate ergeben haben. Schon cor
längerer Qeit haben gwei frangßfifhe gorfcher,
Sortet unb ©enoub, Serfucpe über bie SBirfung
ber dtöntgenftraplen auf ®uberfelbacillen ange=

ftellt unb finb babei gu recht günftigen 3tefultaten
gefommen. $u ähnlichen ©rgebniffen waren auch

bie beiben italienifdjen gorfeper, giorentini unb

Sina§<hv gelangt. ®ie bisherigen Serfucpe mit
anberen Safterien, u. a. mit ®ipptperie= unb

®pppuSbacillen, patten gwar rein negatioe 3te=

fultate ergeben; tropbem entftplog fich a^er ®r*
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mum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aßinnemeilt.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich...... Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«riti»-Keil»ie«:
„Koch-u.HaushaltungSschule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat«),

KekiUi»» »«> Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

Sk. Gallen

1898.

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SV Cts.

„ das AuSland:2S „
Die Reklamezeile: KV

Me „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint anf jeden Sonntag.

< ziezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto« Immer strebe >um Ganze», und kannst d» selber kein Tanze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an «in Tanze» dich ant Sonnlag, 13.Novbr.

Inhalt: Gedicht: Nicht rechten. — Wer ist arm?
— Mehr Licht. — Zur Gesundheitspflege der Mädchen.
— Weibliche Aerzte im Altertum und Mittelalter. —
Eine neue Art des Alkoholgenusses. — Die Frauen in
der Elektrotechnik. — Ihres Zieles sicher. — Ein
interessanter Versuch. — Ehrenmeldung. — Zwyssig-Denk-
mal. — Sprechsaal. — Feuilleton: Allerlei Menschen.
— Briefkasten.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Abgerissene
Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Nicht rechten.

xicht rechien sollst du mit Gottes Gedanken,
wenn dich das Schicksal beiseit gestellt,
Und dir mit des Hauses engenden

^Schränken
Verlegt die Ferne, verbaut die Welt.

Ist doch der Friede die Sehnsucht des Lebens,
Und wenn das Glück sich erHaschen läßt,
Auf schweifenden wegen sucht man's vergebens,

Im Herdeswinkel, da hat's sein NestI
Freiherr von FIckz.

Wer ist arm?
^eber den Begriff „arm" und „Armut"

herrscht durchaus keine Einmütigkeit.
Armut im weitesten Sinne ist der
Zustand derjenigen, welche die in ihrer

Umgebung üblichen Ansprüche zum Lebensunterhalte

nicht befriedigen können. Ein armer
Gelehrter, ein armer Künstler, ein armer Adeliger
sind Personen, welche nicht standesgemäß leben
können und sich mannigfache Entbehrungen
auferlegen müssen. Viele Familien des Mittelstandes,

insbesondere Beamte mit zahlreicher Familie
entbehren oft weit mehr als Arbeiter, die über
niedrige Löhne und Armut klagen. Charakteristisch
ist der Armut ein Mangeln an Mitteln zur
Befriedigung der üblichen Bedürfnisse. Not ist die
äußerste Armut, Entbehrung des Notwendigen,
absolute Entblößung. Wer arm ist, kann noch
einiges besitzen und gewisse Bedürfnisse vielleicht
noch leidlich befriedigen. Der Notleidende ist
außer stände, sich das Mangelnde zu verschaffen.
Der Arme fühlt Entbehrung. Der Notleidende
muß zu Grunde gehen, wenn er nicht unterstützt
wird. Die Grade und Stufen der Armut und
Not sind nun aber im Leben ungemein verschieden.

Unter den Wilden gibt es keine Armen,
ihre Bedürfnisse sind gleichförmig wie ihre
Hülfsquellen, sie sorgen nicht für die Zukunft, sie sind
weder reich noch arm, und sie erscheinen sorglos

in Tagen, an die der unglückgewöhnteste Arbeiter
mit Schrecken denken würde. Die eigentliche
Armut beginnt erst mit der Kultur, welche in
allen Klassen der Bevölkerung eigenartige höhere
Bedürfnisse erweckt. Man darf die Vermehrung
der Bedürfnisse nicht immer nur dem Fortschritte
des Luxus, der Verweichlichung und Begehrlichkeit

zuschreiben, sie hat auch edlere Ursachen, wie
z. B. Reinlichkeit, Bildungstrieb, Erbauung. Man
gönne auch den Armen außer Nahrung,
Kleidung und Obdach gerne einen maßvollen
Gebrauch von Seife, Wäsche und Büchern. Die
Sitten üben einen mächtigen Einfluß aus auf
das Leben der Menschen. Unter dem Lichte der
Gesittung erweitert sich das Dasein und läutert
sich der Geschmack. Die moralischen Bedürfnisse
wirken auf die physischen zurück, und die
hergebrachten Gebräuche des Auslandes werden selbst

für die Armen ein Gesetz.
Der Begriff der Armut wechselt daher in

erster Linie nach der Kulturstufe und in
zweiter Linie auch nach dem Klima. Diemenschlichen

Bedürfnisse sind beschränkt im Süden und
erweitern sich im Norden, insbesondere ist die
Wohnungsfrage und auch die Ernährungsfrage
im Norden weit schwieriger zu lösen als im Süden.

„Prächtiger als hier in unserm Norden,
wohnt der Bettler an den Engelspforten." So
zeigt sich ein Unterschied von Nation zu Nation.
In England braucht der unterstützte Arme
Fleisch und Thee mit Zucker, in Irland lebt
er von Kartoffeln, in einigen Teilen Frankreichs

von Kastanien und in Italien von
Polenta. In einigen Teilen von Deutschland
und der Schweiz gehen die Armen barfuß, in
anderen tragen sie Strümpfe und Schuhe.

Die Armut wird aus den bisher angegebenen
Gründen vorzugsweise nach der Vergleichung
bemessen. Arm ist derjenige, welcher die letzte Stufe
auf der Stufenleiter des Wohlstandes einnimmt.
Im allgemeinen wird man die Lebenslage des

gewöhnlichen, unbemittelten Taglöhners als die
Grenze bezeichnen dürfen, wo die Armut
beginnt.

Es wird überall Arme geben, wo ungleiche
Stellungen bestehen. Auf dem Lande sind die
Verhältnisse gleichartiger und die Bedürfnisse
geringer; deshalb gibt es daselbst verhältnismäßig
weniger Arme und geringere Unterhaltungskosten
auf jeden Armen. Dagegen gibt es in den reichen
Städten mehr Arme und höhere durchschnittliche
Verpflegungskosten, weil dort die Bedürfnisse
und Ansprüche überhaupt, auch bei den Armen,
größere sind, weil ein großer Abstand zwischen
Reichen und Armen schwerer ertragen wird, und

weil die Reichen eher von Ihrem Ueberflusse

opfern und sehr oft durch leichtsinniges und planloses

Geben das Nichtsthun und die Begehrlichkeit

unterstützen, was auf dem Lande weit seltener
der Fall ist.

Mit der Zunahme des Wohlstandes und der

Gesittung wird auch die Sympathie für fremde
Leiden reger; es gibt mehr Leute, die empfangen,
ohne daß deshalb mehr leiden. Die Entbehrenden

werden angesichts des allgemeinen
Wohlstandes auch geneigter, zu klagen und zu fordern.

Es wächst unter den Kulturvölkern nicht die

eigentliche Bedürftigkeit, sondern die Barmherzigkeit.

Dieselbe kann aber die Bande unter den

Menschen nur dann fester knüpfen, wenn sie mit
Klugheit gepaart ist, wenn nicht bloß das Herz,
sondern auch der Kopf beim Geben beteiligt wird,
wenn man den Armen durch Arbeit zur
Selbständigkeit emporhebt und ihn sittlich fördert.

Es ist im vorstehenden nur die Armut an
zeitlichen Gütern erörtert. Arm sind aber auch

solche, die an geistigen und sittlichen Gütern
Mangel leiden, also alle Gedrückten, Unzufriedenen,
Traurigen und Schuldbeladenen. Hier liegt die

tiefste Not, welche auch viel zeitliches Elend
verursacht und nur durch liebevolle, persönliche

Pflege geheilt werden kann. Es sind dazu
Millionen von Helfern erforderlich.

(Au» ciomo I" Illustratives und Bel-str-nde»
über Religion und Moral von H. E. Maurer,
reformierter Prediger in Zürich. Verlag von Fr.

Pfister, Buchhandlung in Vevey.)

Mehr Licht.
-us dein hygieinischen Institut der

Universität München kommt eine Nachricht,
die wohl dazu angethan ist, in weitesten

Kreisen Aufsehen zu erregen, und
Hunderttausenden von armen Kranken neue Hoffnung
zu geben. Dr. Hermann Rieder, Privatdocent
an der Universität München, hat in dem von
Professor Haus Buchner geleiteten hygieinischen

Institut Versuche über die Wirkung der Röntgenstrahlen

auf Bakterien angestellt, die überraschend

günstige Resultate ergeben haben. Schon vor
längerer Zeit haben zwei französische Forscher,
Lortet und Genoud, Versuche über die Wirkung
der Röntgenstrahlen auf Tuberkelbacillen angestellt

und sind dabei zu recht günstigen Resultaten
gekommen. Zu ähnlichen Ergebnissen waren auch

die beiden italienischen Forscher, Fiorentini und

Linaschi, gelangt. Die bisherigen Versuche mit
anderen Bakterien, u. a. mit Diphtherie- und

Typhusbacillen, hatten zwar rein negative
Resultate ergeben; trotzdem entschloß sich aber Dr.
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lieber, bie 23erfucße nadj biejer Stiftung wieber
aufzunehmen. ®er erfte SBerfucß würbe oon ®r.
lieber mit EßoleraßaäEen gemalt unb berfetbe

ergab, entgegen allen Bisherigen 23erfudjen, ben

Erreger ber Eßolera ^ur(^ *>ie ©inwirïung ber

Bßntgenftraßlen in feiner ©ntwicEIung ju be=

einftuffen, einen überrafdjenben Erfolg. Stuf
berjenigen Bgarplatte, bie 45 Minuten lang ben

DMntgen[trauten auSgefeßt war, entwi(fetien fid)
in bem SSrutofen nur wenige Felonien beS

EßolerabacittuS, toäßrenb bie anbere, nicht ße=

ftrahtte Sßtatte ganz üBerfät war mit Kolonien.
Um baS dtefuitat recht augenfällig ju macljett,
würbe nun bie ElaSplatte mit ber mit 35aîterien

befdjidten Bgarfdjicßt burch eine 33Ieiptatte 6e=

beeft, in bie ein IreiSrunbeS ober nierecfigeS Socß

eingef^nitten Würben war. 3tn ber ©teile beS

2tuSfdhnittS, wohin alfü bie Strahlen bringen
unb ihre SBirfung geltenb machen tonnten, blieb
bie ©ntwidlung ber oerfdjiebenen StranfheitSer=

reger aus. @8 würben nun nacheinanber 33er»

fudje mit bem Eßolera», 2ftilz6ranb=, 2ßpßuS»,

©ipßtßerie», bem Eitererreger u. f. w. gemalt;
bie auf einem üftäßrboben ben Bßntgenftraßlen
nur mäßig lange anSgefejjten Safterien gingen
jebeSmal ju (Srunbe.

©er fcßlicßte grauenoerftanb zieht auS biefen

wiffenfchaftlictjen Unterfucßungen unb Befultaten
bie Seßre, baß baS natürliche Sicht ein §aupt=
faïtor ift zum menjeßließen ©ebeißen. Sie fucht

alfo eine lid^treidhe, fonnige Söoßnung, oerpßnt
baS SSerbunteln ber Qimmer unb baS Schlafen
in Sltfooen, räumt bem SSoßn» unb Schlaf»
Zimmer bie ßeKften unb fonnigften ©elaffe ein
unb forgt bafür, baff fid) bie Einher im freien
unb an ber Sonne aufhalten fßnnen, ohne burch
meßrfaeße 5bleiberfcßicßten bie §aut ben gefunben
©inmirfitugen be§ rooßltßätigen ÖicßteS mehr als
unbebingt nßtig zu entziehen.

Jur (fßEjunMjEifcepfleöE trer l&äfrdiEtt.

Bocß lange ehe bie Schulzeit beginnt, fängt
man an, jtoifdjen ßnaben unb SMbcßen @e=

fdjlecßtSunterfcßtebe heroorzuheben, welche in ber

tßrperlichcn éefchaffenheit berfelben nießt eriftieren,
unb beren 33etonung bie lörperlicße Éntwicflung
unb bie Eßarafterbtlbung aUfS nachteiligfte be»

einftuffen.
Sei ben ßeranroaeßfenben ©cßulmäbcßen wirb

biefelbe Behandlung fortgefeßt. 3m Bamen einer
faljcß oerftanbenen SOI oral wirb jebe freie Begung
unterbrüdt. Sticht nur baS ungebunbene Spiel
ber Knaben, baS Saufen, Springen unb Clingen
auf offenen ifftäßen unb Sßegen ift ihnen oer»

boten, fogar beim fcßulmäßigen ©urnen in ber

gefchloffenen .fjatte biirfen fie nicht bie Bewegungen
ausführen, toeldje bei ihren Srübern zur ridh=

tigen BiuSMenttoidlung für nßtig erachtet werben.
Sie hüben ja nidjt einmal einen paffenben Sin»

Zug, welcher biefe Bewegungen geftattet — §ofe
unb lofe Blufe, wie eS jebeS Bläbcßen in Eng»
lanb unb Stmerifa beim ©urnen trägt —, wohl
aber hübe ich ï^e forfeit unb ßoßen Sl&fäßen
bei ber ©urnprüfung bie zierlichen Steigen tanzen
fehen, toelcße ohne Berftoff gegen toeiblicße Sitt»
jamïeit ausgeführt werben fßnnen.

grau ®r. SIbamiS.

IDpfbltdie im Ulfetium unit
mmsMUv.

©twa 300 o. ©ßr. befudjte eine junge Btßenerin,
Bamenö Bgnobice, als SBann oerlteibet, bie mebizinifdjen
«Stuten ihrer Vaterftabt, gegen baS bamalS beftehenbe
Verbot beS grauenftubiumS unb erfreute fid) in ber

gotge eine§ bebeutenben RulaufeS. SUS ihr ©eßeimniS
beîannt unb fie infolgebeffen wegen ©efeßeSübertretung
gerichtlich belangt würbe, gelang eS ber ftürmifdjen
Bgüaüon ihrer SBitbürgerinnen, bie Verurteilung zu
hintertreiben unb eine Aufhebung beS betreffenben ©e=

feßeS bureßzufeßen.
gm SBittelalter erwarben eine Bnzaßl grauen ben

©oltorgrab, ßauptfäcßlicß an ben raaurifeßen Unioerfi»
täten Spaniens. Strotula non Bugiero, weldje im
11. gaßrßunbert in Salerno praltijierte, erfreute fid)
eines europäifdjen BufeS. 3m 14. 3ahrhunbert befap
Dorothea Vocdji nidjt nur ben ©oftortitel, fonbern
roirlte aud) als ifîrofeffor an ber llnioerfität Bologna.
Seitbem hatten nod) 310ei weitere grauen als $ro=
fefforen ber mebizinifdjen galultät an berfelben 6o<h»
febute gewirlt : Ülnna SDtangolini als Slnatom unb SJlaria
belle ®onne als ©eburtShdfcrin (1799). ©bitten auS
ben gahren 1311 unb 1352 nach urteilen, fdjeinen
aud) in grantreid) weibliche ©hirurgen nicljt feiten ge=

wefen p fein.

C5tttP iiBUB Ärl lut» ®Ih»l|0l0Bnufl,B0.
aimeritanifdje ütergte haben, wie baS „Seipziger

Sagblatt" fdjreibt, bie betrübenbe unb überrafdjertbe
Sßahrnehmung gemad)t, baß grauen unb junge wtäb»
chen ber befferen Stänbe in letter geit auffaHenb häu»
fig in mehr ober weniger beraufdjtem guftanbe anzu»
treffen fiitb. ®ie Sadje erfd)iert Bielen anfangs rätfeb
haft, ba bie betreffenben )ßerfonen nad) SluSfage ihrer
Slngehörigen fo gut wie gar nidjt bem ©enitfi geiftiger
©etränte frönten. Slun aber pat man entbedt, bah
ber Slltohol burdjauS nidjt immer getrunten werben
muß, um feine gotgen bemertbar werben zu laffen, fon=
bern baß er, wenn aud) nielleicht mit etwaS fcbwäcfjerer
aSirtung, „gegeffen" werben tarnt. SDtan nertauft jeßt
überall in ben Vereinigten Staaten tieine Suchen, ViSs
quits unb VonbonS, bie in ganz beträchtlichen Btengen
ben ftärtften SOBhiStp ober ©ognac enthalten. Sein
Sfßunber, baß bie Vertreterinnen beS fdjönen ©ef<hled)tS,
bie fid) fonft nieHeidjt boeß fchämen würben, baS nolle
gläfd)djen allguhäufig cht bie Sippen 3« feßen, ber
Verfucßung in biefer nerlodenben ©eftalt nicht zu
wiberfteßen nermögen. Uncle SamS Söcßter, bie fieß
im allgemeinen nidjt oiel auS Süßigteüen matten,
finb jeßt leibenfcßaftlicße Sucßen» unb Sonfettefferinnen
geworben, unb ba bie grauen feiten in irgenb einer
neuen Ißaffion SJtaß zu halten wiffen, überfdjritten fte
aud) im Verzehren ber mit fo gefährlichem Baß bureß»
träntten ober gefüllten „Sweetmeats" bie ©renzen unb
ßaben fid) nun bureß ißre eigene Unnorfidjtigteit uer»
raten. ®ie beunruhigten gamiliennäter unb ©ße=
männer fudjett ißren ßolben Söcßtern unb ©attinnen
biefe neue fcßäblidje ÜDtanie abzugewöhnen, bie, wenn
fte noeß Zunehmen foHte, balb zu einer großen ©efaßr
werben bürfte, ba nidjt allein ber beftänbige ©enuß
beS ailtoßolS non nachteiligem ©inftuß auf baS Beroen»
fpftem fein würbe, fonbern auch ber Btagen unbebingt
unter bem übermäßigen Quantum ber ißm zugeführten
Süßigteiten leiben müßte. ®ie ßpgietnifdjen Vureaup,
eine äußerft praltifcße ©inridjtung in Borbamerifa,
Zießen bereits heftig gegen bie gabriïanten ber Vrannt»
weinlud)en zu gelbe. Buch gebeult man bie Saufleute,
bie berartige gefunbßeitSfdjäblidje Bäfdjereien in ben

©anbei bringen, allen ©rnfteS zu boplottieren.

Wxt JrauEtt in bzv ^Iskicoiedînik.
3n ben Vereinigten Staaten beginnen bie grauen

ft<h auch m bem ©ebiete ber praltifcßen Bnwenbung
ber ©leltrizität zu betßätigen. ©ine ber ®amen, bie
eine berartige teeßnifeße BnSbilbung genoffen ßaben,
befinbet fteß gegenwärtig in einer feßr nerantwortlicßen
Stellung bei ber SBeftingßoufegefellfdjaft. ©ine.anbere
®ame, bie auS ben Sübftaaten flammt, hat fteß als
©teltroingenieur unb Unternehmer niebergetaffen unb
foü an gacßlenntniS unb UnterneßmungSgeift feinem
ißrer männliißen SoEegen naßfteßen. ©ine britte grau
belteibet in Dßio eine ßeroorragenbe SteEung als Ver»
walterin einer einträglichen eleftrifcßen Vaßn, troßbem
fie fieß erft in einem Blter non 20 3ahïen befinbet.
3m Staate Bem=5)orf ift eine grau beim Verlegen
elettrifcßer ®räßte befcßäftigt unb Bew»Verfeq befißt
einen weiblicßen güßrer für eleltrifdje Straßenbahn»
wagen.

jtrf|er.
3lm 9. unb 10. Dltober würbe in Slttingßaufen

ein ©emeinbefeßüßenfefteßen abgehalten, beffen Verlauf
erwähnt zu werben nerbient. ®ie ©emeinbe zäßlt zirla
500 ©inwoßner, wooon 184 beS ScßießenS lunbig. Unter
biefen 184 finb 43 weibliche Scßüßen, non benen 28
©aben gewonnen ßaben. 5Bancße grauen ßaben
fdjöne SEreffer gemaeßt, wäßrenb ißre Btänner
gefeßlt ßaben. Unb nun baS gntereffantefte. ®en
erften Bret§ errang gungfrau Satß.SSirfiß
mit 50 tpunlten (gwedfeßuß), bie nierzeßn»
jäßrige ioeßter beS BtattßiaS SBirfcß, ber
mit fieben Sößnen unb brei SEödjtern am
Sdjießftanb erfeßien unb mit ißnen neun ©aben
eroberte. ®er zraeitc ißreiS würbe oon Sari Brnolb,
ebenfaES oierzeßnjäßrig, Stubent ber erften ©qmnafial»
Haffe, mit 47 unb 36 Vuntten baoongetragen. Bucß
ba fann man fagen, ber Bpfet fäEt nießt weit nom
Vaume ; benn aud) fein Vater ift ein treffließer Scßüße.
@r fdjoß im Stieß in jebem Scßuß 88 fünfte.

©itt tnlrnffanicr BBt[urfî.
Ueber baS SBacßStum in ber Barlofe ßat jüngft

ein Sonboner Sunftgärtner intereffante Beobachtungen
an Bfuuzcu angefteEt unb in einer Sonboner gadjzeit»
feßrift oeröffentlicßt. $anacß bürfte eS als erwiefen
betrachtet werben, baß bie pflanze ebenfo wie SBenfcß
unb ®ier beS SdjtafeS unb ber Buße bebarf, um 31t

geheißen. ®em erfahrenen Blumenzüchter fam eines
äageS ber ©infaE, etwas BäßereS über ben Schlaf
feiner zarten göglinge zu erforfdjen. Von ber Vor»
auSfeßung auSgeßenb, baß pflanzen, wenn fie zu feßlafen
nermögen, fieß aueß in einen guftanb ber Betäubung
oerfeßen laffen müßten, nerfueßte er bie SBirfung ber
©ßloroformnarlofe auf Blattpflanzenfprößlinge zu er»

faßren, inbem er bie SBurzeln unb Blattfnofpen ben
©ßloroformbünften auSfeßte. ®aS Befultat war ein
überrafcßenbeS ; ber zarte Sprößling einer nur langfam
fortlommenben Vflanzenart zeigte feßon nad) ben erften
Zwei Verfucfjen bie Spuren non ungewößnltcß fcßneEer
©ntwidlung. Bun fteEte ber epperimentierenbe ©ärtner
eine ganze Bnzaßl gleichmäßig norgefeßrittener ißflänz-
eßen non einer ©attung in feinem SEreibßaufe neben»

einanber auf unb ließ einigen berfelben bie regelmäßig
fortgefeßte ©ßloroformbeßanblung angebeißen, wäßrenb
bie übrigen Sprößlinge wie gewöhnlich gepflegt würben.
Scßon naeß Verlauf einer SBodje hatten bie ber Bar»
ïofe auSgefeßten pflanzen bie anbern weit überholt,
baS SOBadjStum naßm mit jebem Stage zu, unb als bie
erfteren bereits zur noEen ©ntwidlung gelangt waren,
hatten bie nidjt mit ©ßloroform genährten VEänzcßen
fieß !aum zur ©älfte entfaltet,

©at bie SBiffenfcßaft noeß leine ©rfaßrungen über
bie SBirfungen ber Barlofe bezüglich ber ©ntwidlung
unb beS SöacßStumS beS menfcßltcßen Organismus?

©fjrEitmBltrung:.
©in gubiläum feltener Brt würbe jüngft in SBiEiSau

gefeiert. ®ie gamilie ©uber»Sronenberg in SöilliSau
beging mit ißrer treuen BngefteEten, SBaria SBarfurtß
non Sangnau, fefttieß bie Stßatfad)e ber fünfzigjährigen
©ienftbauer. 2Bie muß man eS ba oerftanben ßaben,
fteß gegenfeüig zu nerfteßen, zu tragen unb ineinanber
einzuleben. 2Mdje Summe non ©üte unb Bacßftcßt,
non Streue unb unoerbroffener Brbeit bolumentiert
biefeS halbe gaßrßunbert bienftlicßen BeifammenfeinS!

-BtoKntg-l&Enltmal.
gür baS bem Somponiften beS „Scßweizerpfatm"

Zu errießtenbe ®enfmal in Bauen (Uri) finb bis zum
11. Dltober 8163 granlen eingegangen. ®aS gnitiatio»
lomttee in Bauen erneuerte feine Bitte um Spenbung
non Beiträgen, ba ein aueß nur befcßeibeneS ©enlmal
noeß erßeblicß größere Btittel erfordere.
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SprediJaal.
Jraflsn.

3>n biefer Stuörift ftönnen nur fragen oon
artgemeinem 3nfereffe aufgenommen werben. §tetten-
gefueße ober §te(leno(ferten (inb ausgefefitoffen.

Jfrage 4767: SGBelcße SteEung ßat eine Itocßter
einzunehmen, beren Vater im nermeintlicßen gntereffe
berfelben ein weit größeres Vermögen uerfteuert, als
er eS tßatfäcßlicß befißt 3d) anerlenne ja fein ©oßl»
meinen unb bie Dpfer, bie er mit biefern Verfahren
tßatfäcßlicß bringt; aber idj füßle mieß fo unbehaglich
unb gebemütigt, baß mir jebe ©efeEigleit zur Qual
wirb, giß bin fonft gerne frößtieß mit anberen; aber
i^ tnödjte bieS tn Sreifen tßun, bie unferen tßatfädj»
ließen Verßältniffen wirllicß entfpredjen. Blicß fdjredt
bie ©rfaßrung, bie ich bureß eine liebe greunbin maeßte.
®eren gamilie galt — bureß baS Steuerbureau naeß»
weiSbar — ebenfaES z« ben ©utfituierten, unb man
bemüßte fieß beSßatb Biel um fte, unb fie maeßte, was
man fo fagt, eine feßr gute partie, ©inige gaßre lebte
fie in ißrem neuen Stanbe feßr glüdlicß; bann ftarb
ißr Vater, unb non ba an wanbte fteß baS Blatt. @S
lam zu Stage, baß nur ein minimes Vermögen oor»
ßanben war. ©er Blann meiner greunbin war ent»
täufdjt unb warf feiner grau bie SBitfcßulb an ber
unreeEen ©anblung nor, unb bie grau würbe in ber
|>iße ber BuSeinanberfeßungen barüber beleßrt, baß
bie oermeinttieße ©öße ißrer Bnwartfdaft baS Seit»
motio zur ernften Bewerbung gebilbet ßabe. ©er Scßlag
traf meine arme greunbin mit notier SBudjt. Sie
füßlte fieß fcßulbloS gebemütigt unb entmürbigt, unb in
tßren ßeiltgften ©efüßlen gelränlt, ergab fie fieß wiber»
ftanbSloS bem über fie hereingebrochenen Verhängnis.
3BaS fie norßer fo innig erfeßnt hatte — bie ©eburt
ißreS erften ftinbeS — baS braeßte fie zum Stöbe, unb
mir nertraute fie ißr jäß hereingebrochenes ©lenb an.
gcß füßlte rnidj bewogen, rnidj nadjtrâgtidj um ben
Stanb unferer eigenen Verßältniffe zu betümmern unb
erfußr 31t meinem großen Schmerze, baß mein Vater
in gleicßer Slöeife meine gntereffen zu waßren glaubt,
gcß ßabe ißm bringenb unb ernftlicß zugefproeßen, in
gulunft baS Verhältnis in rießtige Drbnung zu fteEen
unb nießt ©efaßren für ißn unb für mich ßeraufzu»
befeßwören, welcßen unfer ©lüd unb unfere ©ßre zum
Dpfer faEen müßten, ©r beftreitet mir aber baS Bedjt,
mieß in feine perföttlicßen Bngelegenßeiten zu mifdjen;
fein Stßun unb Saffen wiffe er zu nerantworten. Sein
Vermögen ßabe urfprüngtieß fo Biel betragen, wie er
gegenwärtig nerfteure, unb er werbe eS zuuerficßtlicß
wieber auf biefe ©öße bringen; eS fei boeß entfeßteben
beffer, für einige gaßre zu niel zu nerfteuern als zu
wenig, ©arf icß mi<h wirllicß beruhigen? Unb im
gaEe eS fieß um meine Verheiratung ßanbeln foEte:
SBelcße spießt fteßt ßößer, biejenige beS VaterS Stßun
in Scßuß zu neßmen, ober bie ißflicßt ber ooEftänbigen
Dffenßeit gegenüber bem eoent. zufünftigen ©atten?
gür guten Bat oon woßlmeinenben ©rfaßrenen banlt
ßerzlid) unb zum Boraus ©i„e j„nae Scfetin.

§frage 4768: gcß bitte brtngenb um guten Bat.
Btein SJtann ßat fteß im SBieberßolungSfaE eine Ver»
untreuung zu feßutben lommen laffen, unb beibe 2Jtal
traten gute greunbe für ißn ein, fo baß ber Scßaben
gebedt unb baS Vorgehen ungeaßnbet blieb, giß ßabe
aber baS Vertrauen in feine ©ßrenßaftigleit nerloren,
aueß bie Siebe ift entwiajen, eS ift nur noeß EJtitleib
ba. BiS jeßt war eS möglich, unferen zwei Sirtbern,
10 unb 12 gaßre alt, baS Scßlimme zu oerbergen.
©iefe glüdlicße Unwtffenßeit möcßte icß ißnen erhalten,
gcß würbe baßer gerne bie Offerte meiner im BuSlanb
lebenben Scßwefter anneßmen, welcße bie Stinber für
fo lange zu fieß neßmen wiB, als icß eS wünfeße. gcß
würbe baS Opfer bringen, bei meinem SBanne ferner
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Rieder, die Versuche nach dieser Richtung wieder
aufzunehmen. Der erste Versuch wurde von Dr.
Rieder mit Cholerabacillen gemacht und derselbe

ergab, entgegen allen bisherigen Versuchen, den

Erreger der Cholera durch die Einwirkung der

Röntgenstrahlen in seiner Entwicklung zu
beeinflussen, einen überraschenden Erfolg. Auf
derjenigen Agarplatte, die 45 Minuten lang den

Röntgenstrahlen ausgesetzt war, entwickelten sich

in dem Brutofen nur wenige Kolonien des

Cholerabacillus, während die andere, nicht
bestrahlte Platte ganz übersät war mit Kolonien.
Um das Resultat recht augenfällig zu machen,

wurde nun die Glasplatte mit der mit Bakterien
beschickten Agarschicht durch eine Bleiplatte
bedeckt, in die ein kreisrundes oder viereckiges Loch

eingeschnitten worden war. An der Stelle des

Ausschnitts, wohin also die Strahlen dringen
und ihre Wirkung geltend machen konnten, blieb
die Entwicklung der verschiedenen Krankheitserreger

aus. Es wurden nun nacheinander
Versuche mit dem Cholera-, Milzbrand-, Typhus-,
Diphtherie-, dem Eitererreger u. s. w. gemacht;
die auf einem Nährboden den Röntgenstrahlen
nur mäßig lange ausgesetzten Bakterien gingen
jedesmal zu Grunde.

Der schlichte Frauenverstand zieht aus diesen

wissenschaftlichen Untersuchungen und Resultaten
die Lehre, daß das natürliche Licht ein Hauptfaktor

ist zum menschlichen Gedeihen. Sie sucht

also eine lichtreiche, sonnige Wohnung, verpönt
das Verdunkeln der Zimmer und das Schlafen
in Alkoven, räumt dem Wohn- und Schlafzimmer

die hellsten und sonnigsten Gelasse ein
und sorgt dafür, daß sich die Kinder im Freien
und an der Sonne aufhalten können, ohne durch
mehrfache Kleiderschichten die Haut den gesunden

Einwirkungen des wohlthätigen Lichtes mehr als
unbedingt nötig zu entziehen.

Zur Gesundheilspflege der Mädchen.

Noch lange ehe die Schulzeit beginnt, fängt
man an, zwischen Knaben und Mädchen
Geschlechtsunterschiede hervorzuheben, welche in der

körperlichen Beschaffenheit derselben nicht existieren,
und deren Betonung die körperliche Entwicklung
und die Charakterbildung aufs nachteiligste
beeinflussen.

Bei den heranwachsenden Schulmädchen wird
dieselbe Behandlung fortgesetzt. Im Namen einer
falsch verstandenen Moral wird jede freie Regung
unterdrückt. Nicht nur das ungebundene Spiel
der Knaben, das Laufen, Springen und Ringen
auf offenen Plätzen und Wegen ist ihnen
verboten, sogar beim schulmäßigen Turnen in der

geschlossenen Halle dürfen sie nicht die Bewegungen
ausführen, welche bei ihren Brüdern zur
richtigen Muskelentwicklung für nötig erachtet werden.
Sie haben ja nicht einmal einen passenden

Anzug, welcher diese Bewegungen gestattet — Hose
und lose Bluse, wie es jedes Mädchen in England

und Amerika beim Turnen trägt —, wohl
aber habe ich sie in Korsett und hohen Absätzen
bei der Turnprüfung die zierlichen Reigen tanzen
sehen, welche ohne Verstoß gegen weibliche Silt-
samkeit ausgeführt werden können.

Frau Dr. Adams.

Weibliche Aerfle im Altertum und
MUlelalter.

Etwa 300 v. Chr. besuchte eine junge Athenerin,
Namens Agnodice, als Mann verkleidet, die medizinischen
Schulen ihrer Baterstadt, gegen das damals bestehende
Verbot des Frauenstudiums und erfreute sich in der

Folge eines bedeutenden Zulaufes. Als ihr Geheimnis
bekannt und sie infolgedessen wegen Gesetzesübertretung
gerichtlich belangt wurde, gelang es der stürmischen
Agitation ihrer Mitbürgerinnen, die Verurteilung zu
hintertreiben und eine Aufhebung des betreffenden
Gesetzes durchzusetzen.

Im Mittelalter erwarben eine Anzahl Frauen den

Doktorgrad, hauptsächlich an den maurischen Universitäten

Spaniens. Trotula von Rugiero, welche im
11. Jahrhundert in Salerno praktizierte, erfreute sich

eines europäischen Rufes. Im 14. Jahrhundert besaß

Dorothea Bocchi nicht nur den Doktortitel, sondern
wirkte auch als Professor an der Universität Bologna.
Seitdem hatten noch zwei weitere Frauen als
Professoren der medizinischen Fakultät an derselben
Hochschule gewirkt: Anna Mangolini als Anatom und Maria
delle Donne als Geburtshelferin (1799). Edikten aus
den Jahren 1311 und 1352 nach zu urteilen, scheinen
auch in Frankreich weibliche Chirurgen nicht selten
gewesen zu sein.

Eine neue Art des Alkoholgenusses.
Amerikanische Aerzte haben, wie das „Leipziger

Tagblatt" schreibt, die betrübende und überraschende
Wahrnehmung gemacht, daß Frauen und junge Mädchen

der besseren Stände in letzter Zeit auffallend häufig

in mehr oder weniger berauschtem Zustande
anzutreffen sind. Die Sache erschien vielen anfangs rätselhaft,

da die betreffenden Personen nach Aussage ihrer
Angehörigen so gut wie gar nicht dem Genuß geistiger
Getränke frönten. Nun aber hat man entdeckt, daß
der Alkohol durchaus nicht immer getrunken werden
muß, um seine Folgen bemerkbar werden zu lassen,
sondern daß er, wenn auch vielleicht mit etwas schwächerer
Wirkung, „gegessen" werden kann. Man verkauft jetzt
überall in den Vereinigten Staaten kleine Kuchen, Bis-
quits und Bonbons, die in ganz beträchtlichen Mengen
den stärksten Whisky oder Cognac enthalten. Kein
Wunder, daß die Vertreterinnen des schönen Geschlechts,
die sich sonst vielleicht doch schämen würden, das volle
Fläschchen allzuhäufig än die Lippen zu setzen, der
Versuchung in dieser verlockenden Gestalt nicht zu
widerstehen vermögen. Uncle Sams Töchter, die sich

im allgemeinen nicht viel aus Süßigkeiten machten,
sind jetzt leidenschaftliche Kuchen- und Konfektesserinnen
geworden, und da die Frauen selten in irgend einer
neuen Passion Maß zu halten wissen, überschritten sie

auch im Verzehren der mit so gefährlichem Naß
durchtränkten oder gefüllten „Sweetmeats" die Grenzen und
haben sich nun durch ihre eigene Unvorsichtigkeit
verraten. Die beunruhigten Familienväter und
Ehemänner suchen ihren holden Töchtern und Gattinnen
diese neue schädliche Manie abzugewöhnen, die, wenn
sie noch zunehmen sollte, bald zu einer großen Gefahr
werden dürfte, da nicht allein der beständige Genuß
des Alkohols von nachteiligem Einfluß auf das Nervensystem

sein würde, sondern auch der Magen unbedingt
unter dem übermäßigen Quantum der ihm zugeführten
Süßigkeiten leiden müßte. Die hygieinischen Bureaux,
eine äußerst praktische Einrichtung in Nordamerika,
ziehen bereits heftig gegen die Fabrikanten der
Branntweinkuchen zu Felde. Auch gedenkt man die Kaufleute,
die derartige gesundheitsschädliche Näschereien in den

Handel bringen, allen Ernstes zu boykottieren.

Die Frauen in der Elektrotechnik.
In den Vereinigten Staaten beginnen die Frauen

sich auch in dem Gebiete der praktischen Anwendung
der Elektrizität zu bethätigen. Eine der Damen, die
eine derartige technische Ausbildung genossen haben,
befindet sich gegenwärtig in einer sehr verantwortlichen
Stellung bei der Westinghousegesellschaft. Eine andere
Dame, die aus den Südstaaten stammt, hat sich als
Elektroingenieur und Unternehmer niedergelassen und
soll an Fachkenntnis und Unternehmungsgeist keinem
ihrer männlichen Kollegen nachstehen. Eine dritte Frau
bekleidet in Ohio eine hervorragende Stellung als
Verwalterin einer einträglichen elektrischen Bahn, trotzdem
sie sich erst in einem Alter von 20 Jahren befindet.
Im Staate New-Iork ist eine Frau beim Verlegen
elektrischer Drähte beschäftigt und New-Uersey besitzt
einen weiblichen Führer für elektrische Straßenbahnwagen.

Ihres Zieles sicher.
Am 9. und 10. Oktober wurde in Attinghausen

ein Gemeindeschützenfestchen abgehalten, dessen Verlauf
erwähnt zu werden verdient. Die Gemeinde zählt zirka
500 Einwohner, wovon 184 des Schießens kundig. Unter
diesen 184 sind 43 weibliche Schützen, von denen 28
Gaben gewonnen haben. Manche Frauen haben
schöne Treffer gemacht, während ihre Männer
gefehlt haben. Und nun das Interessanteste. Den
ersten Preis errang Jungfrau Kath.Wirsch
mit 50 Punkten (Zweckschuß), die vierzehnjährige

Tochter des Matthias Wirsch, der
mit sieben Söhnen und drei Töchtern am
Schießstand erschien und mit ihnen neun Gaben
eroberte. Der zweite Preis wurde von Karl Arnold,
ebenfalls vierzehnjährig, Student der ersten Gymnasialklasse,

mit 47 und 36 Punkten davongetragen. Auch
da kann man sagen, der Apfel fällt nicht weit vom
Baume; denn auch sein Vater ist ein trefflicher Schütze.
Er schoß im Stich in jedem Schuß 83 Punkte.

Ein interessanter Versuch.
Ueber das Wachstum in der Narkose hat jüngst

ein Londoner Kunstgärtner interessante Beobachtungen
an Pflanzen angestellt und in einer Londoner Fachzeitschrift

veröffentlicht. Danach dürfte es als erwiesen
detrachtet werden, daß die Pflanze ebenso wie Mensch
und Tier des Schlafes und der Ruhe bedarf, um zu
gedeihen. Dem erfahrenen Blumenzüchter kam eines
Tages der Einfall, etwas Näheres über den Schlaf
seiner zarten Zöglinge zu erforschen. Von der
Voraussetzung ausgehend, daß Pflanzen, wenn sie zu schlafen
vermögen, sich auch in einen Zustand der Betäubung
versetzen lassen müßten, versuchte er die Wirkung der
Chloroformnarkose aus Blattpflanzensprößlinge zu
erfahren, indem er die Wurzeln und Blattknospen den
Chloroformdünsten aussetzte. Das Resultat war ein
überraschendes; der zarte Sprößling einer nur langsam
fortkommenden Pflanzenart zeigte schon nach den ersten
zwei Versuchen die Spuren von ungewöhnlich schneller
Entwicklung. Nun stellte der experimentierende Gärtner
eine ganze Anzahl gleichmäßig vorgeschrittener Pflänz-
chen von einer Gattung in seinem Treibhause neben¬

einander auf und ließ einigen derselben die regelmäßig
fortgesetzte Chloroformbehandlung angedeihen, während
die übrigen Sprößlinge wie gewöhnlich gepflegt wurden.
Schon nach Verlauf einer Woche hatten die der Narkose

ausgesetzten Pflanzen die andern weit überholt,
das Wachstum nahm mit jedem Tage zu, und als die
ersteren bereits zur vollen Entwicklung gelangt waren,
hatten die nicht mit Chloroform genährten Pflänzchen
sich kaum zur Hälfte entfaltet,

Hat die Wissenschaft noch keine Erfahrungen über
die Wirkungen der Narkose bezüglich der Entwicklung
und des Wachstums des menschlichen Organismus?

Ehrenmeldung.
Ein Jubiläum seltener Art wurde jüngst in Willisau

gefeiert. Die Familie Huber-Kronenberg in Willisau
beging mit ihrer treuen Angestellten, Maria Marfurth
von Langnau, festlich die Thatsache der fünfzigjährigen
Dienstdauer. Wie muß man es da verstanden haben,
sich gegenseitig zu verstehen, zu tragen und ineinander
einzuleben. Welche Summe von Güte und Nachsicht,
von Treue und unverdrossener Arbeit dokumentiert
dieses halbe Jahrhundert dienstlichen Beisammenseins!

Zwysflg-Denkmal.
Für das dem Komponisten des „Schweizerpsalm"

zu errichtende Denkmal in Bauen (Uri) sind bis zum
11. Oktober 3163 Franken eingegangen. Das Initiativkomitee

in Bauen erneuerte seine Bitte um Spendung
von Beiträgen, da ein auch nur bescheidenes Denkmal
noch erheblich größere Mittel erfordere.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztnörik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellcnofferten find ausgeschlossen.

Krage 47K7: Welche Stellung hat eine Tochter
einzunehmen, deren Vater im vermeintlichen Interesse
derselben ein weit größeres Vermögen versteuert, als
er es thatsächlich besitzt? Ich anerkenne ja sein
Wohlmeinen und die Opfer, die er mit diesem Verfahren
thatsächlich bringt; aber ich fühle mich so unbehaglich
und gedemütigt, daß mir jede Geselligkeit zur Qual
wird. Ich bin sonst gerne fröhlich mit anderen; aber
ich möchte dies m Kreisen thun, die unseren thatsächlichen

Verhältnissen wirklich entsprechen. Mich schreckt
die Erfahrung, die ich durch eine liebe Freundin machte.
Deren Familie galt — durch das Steuerbureau
nachweisbar — ebenfalls zu den Gutsituierten, und man
bemühte sich deshalb viel um sie, und sie machte, was
man so sagt, eine sehr gute Partie. Einige Jahre lebte
sie in ihrem neuen Stande sehr glücklich; dann starb
ihr Vater, und von da an wandte sich das Blatt. Es
kam zu Tage, daß nur ein minimes Vermögen
vorhanden war. Der Mann meiner Freundin war
enttäuscht und warf seiner Frau die Mitschuld an der
unreellen Handlung vor, und die Frau wurde in der
Hitze der Auseinandersetzungen darüber belehrt, daß
die vermeintliche Höhe ihrer Anwartschaft das
Leitmotiv zur ernsten Bewerbung gebildet habe. Der Schlag
traf meine arme Freundin mit voller Wucht. Sie
fühlte sich schuldlos gedemütigt und entwürdigt, und in
chren heiligsten Gefühlen gekränkt, ergab sie sich
widerstandslos dem über sie hereingebrochenen Verhängnis.
Was sie vorher so innig ersehnt hatte — die Geburt
ihres ersten Kindes — das brachte sie zum Tode, und
mir vertraute sie ihr jäh hereingebrochenes Elend an.
Ich fühlte mich bewogen, mich nachträglich um den
Stand unserer eigenen Verhältnisse zu bekümmern und
erfuhr zu meinem großen Schmerze, daß mein Vater
in gleicher Weise meine Interessen zu wahren glaubt.
Ich habe ihm dringend und ernstlich zugesprochen, in
Zukunft das Verhältnis in richtige Ordnung zu stellen
und nicht Gefahren für ihn und für mich
heraufzubeschwören, welchen unser Glück und unsere Ehre zum
Opfer fallen müßten. Er bestreitet mir aber das Recht,
mich in seine persönlichen Angelegenheiten zu mischen;
sein Thun und Lassen wisse er zu verantworten. Sein
Vermögen habe ursprünglich so viel betragen, wie er
gegenwärtig versteure, und er werde es zuversichtlich
wieder auf diese Höhe bringen; es sei doch entschieden
besser, für einige Jahre zu viel zu versteuern als zu
wenig. Darf ich mich wirklich beruhigen? Und im
Falle es sich um meine Verheiratung handeln sollte:
Welche Pflicht steht höher, diejenige des Vaters Thun
in Schutz zu nehmen, oder die Pflicht der vollständigen
Offenheit gegenüber dem event, zukünftigen Gatten?
Für guten Rat von wohlmeinenden Erfahrenen dankt
herzlich und zum voraus Ein- junge Leserin.

Krage 4768: Ich bitte dringend um guten Rat.
Mein Mann hat sich im Wiederholungsfall eine
Veruntreuung zu schulden kommen lassen, und beide Mal
traten gute Freunde für ihn ein, so daß der Schaden
gedeckt und das Vorgehen ungeahndet blieb. Ich habe
aber das Vertrauen in feine Ehrenhaftigkeit verloren,
auch die Liebe ist entwichen, es ist nur noch Mitleid
da. Bis jetzt war es möglich, unseren zwei Kindern,
10 und 12 Jahre alt, das Schlimme zu verbergen.
Diese glückliche Unwissenheit möchte ich ihnen erhalten.
Ich würde daher gerne die Offerte meiner im Ausland
lebenden Schwester annehmen, welche die Kinder für
so lange zu sich nehmen will, als ich es wünsche. Ich
würde das Opfer bringen, bei meinem Manne ferner
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su bleiben. ©ürbe er für bie ®auer feinein gehler
entfagen tonnen, fo Dürfte id) fpäter bie Sinber mit
greube roieber 31t imS nehmen. SGBürbe er fiel) ab

erntet) t bewähren, mürbe er auch bann roieber ein Opfer
feiner ©cgroädje, fo mürbe id) mid) non itjm loêfagen
unb roürbe mid) ausfdjlieplicl) ben Sinbern roibmen.

3d) t)abe biefen Gntfdjtufi einem t)ier roopnenben «er»
roanbten metneS SRanneS mitgeteilt, bin aber Dafür
part angefahren roorben. 3d) tjabe tein Dtecpt, meinem

gjîanne bie Sinber 31t entgiepen, nod) ipn 311 oertaffen.
®ie Gpefei unter allen llmftänben binbenb fürS
Beben, unb ©tüd unb Unglücf haben beibe gemeinfam
gu tragen. 3ft «un roirflicp bie grauenpflicpt fo 31t

oerftepen? 3Ru& fie fid) unb ben ©eetenfrieben, baS

©lüd ihrer Sinber bem unheilbar djarafterfeproadjen
SRamte opfern? ©enit folcpeS rcahr ift, bann mühte
eS bie Pflicht aller ebelbetttenben SRänner unb grauen,
ber ftaatlid^en «epörben unb ber Sîirdje fein, bie inS

Alter ber ©elbftänbigfeit tretenben &öcpter auf bie

«ecptfolgen ber @he aufntertfam 3U macpen.
@lne im Kampfe fteïjenbe aflutter.

gtrage 4-769 : 3ft ein Sunbiger fo freunblicp, mir
3U fagen, roeldjer «itbungSgang notroenbig ift, um fid)
mit ©rfolg bem fjbrfterberrtfe 31t roibmen gür freunb»
Itcpe ©egleitung bantt befteuS eine untoiffenbe,

§fr«#e 4770 : Sann man nicht oerlangen, bah ein

mit beftänbigen Eleroensndungen behaftetes Sinb, beffen
Uebel anbere 300 Stacpapmung reigt, non betn SSefucl)

ber öffentlichen ©d)ule ferngehalten wirb? ®ie grage
thut mir 3roar leib; benn fie betrifft baS Sinb eineS

fepr beliebten SeprerS. Aber bie Gltern ber übrigen
Scpüler tonnen bod) nicht ruhig 3ufehen, wie baS eine

unb bas anbere ber Sinber, bie einen roilltürlid), bie

anberen unroitttürlid), bie ©eficptSgudungen nachahmen,

fo bah man alle Strenge anroenben muh, um nicht
eine bebentlidje ©erool)nheit entftehen 3n laffen. Säht
fid) benn mit ältlicher «epanblung nirf)t§ gegen biefeS

Aeroenguden thun? ®aS betreffenbe Sinb leibe fchon

feit 3apren an biefem Uebel. ©elbftoerftänblicp fpriept
fiel) niemanb gerne mit bem Seprer über bie ihn fo
nahe angehenbe ©ad)e auS, um fo roeniger, als feine
Seiftungen tabetloS finb, unb er oon jebermann poep»

gefdjäpt ift. Um freuublidje 2Reinung§äufiernngen bittet
fe^r ®lne Beforgte SBlutter.

^)rage 4771: ©eig eine ber geehrten Seferinnen
ber „grauen»Qeitung" ein ©efchäft, roohin ©oUfacpen
roie : SinberfintU, Sinberläppcpen unb »gädepen geftridt
nnb gehätelt roerben tonnten (Sine greunbin non mir,
bie infolge eineS §ergleibenS feine feproeren Arbeiten
oerridjten fann, roäre fehr batitbar für folchett «er»
bienft, ber ihre materielle Sage etroaS oerbefferit roürbe.
©ie arbeitet epatt unb fauber. eine siBonntiititt.

gtrage 4772 : 3d) habe mir fdjon mehrfach fagen
laffen, ber «eruf etneS SaminfegerS fei unter allen
ßanbroerten ber lutratiofte; eS fei ein jeber SReifter
im ftanbe, fich eine forgenfreie Qufimft 31t fd>affen.
£Sat bieS feine Aicptigfeit ©inb bie Saminfeger eigent»
ftd) ftaatlidje AngefteEte, ober ift eS ein freies ©eroerbe,
ba§ ein jeber ba ober bort uneingefd)räntt betreiben
tann, roie er roill gür gütige Belehrung bantt beftenS

®luc ÜJluttet.

gfrag« 4773: Sonnte mir unter ben geehrten Sefe»

rinnen ber „grauen=3eitung" fentanb ein «erfahren
gegen beftänbige grope Sltübigteit in ben «einen au»

geben? 9Reine 18jährige £ocpter leibet an biefer igein,
fo bah eS ihr oft faft unmöglich ift, bie nötigen £>au8=

gefepäfte 3U beforgen, gefeproetge oentt roeitere ©äuge
3u madjen. «efonberS bie Snie, bie faft immer gang
talt finb, oerurfachen ihr ©eptnergen. Ilm gütigen 3iat
bittet SKte SlBoimentln In

BnttonrtEn.
Jlttf 3frage 4758 : Saffen ©ie ftch nidjt abfcfjreden

SebenSroecfer, «aunfdjeibtiSmuS, tann id) 3P««n auS

©rfaprung gegen öatSbrüfen nur anempfehlen. ®iefe
Sur wirb- bei fcproäcpticpen Sinbern anfangs fehr
fcponenb angeroenbet, unb roirb nach unb nach °P««
SRacpteil ausgeführt roerben tonnen. SRein fünfjähriges
®öcptercpen oerbantt biefem SRUtel feine §eilung binnen
ad)t Sagen oon IpalSbrüfen. AEerohigS roar ber gall
nid)t fo oeraltet. ERein neunjähriger Snabe würbe oon
glecpten einsig auch burdj ben «aunfcpeibtiSmnS be=

freit, naepbetn eine Aeipe anberer SRittel ihrer ©ir»
tung oerfehlten, grau 3ünbt, 3RiihIebad)ftr. 41, Qûïi^'
leitet foldje Suren, ©eitere 3luStunft erteilt gerne

®le lanaiäDclfl« SlBonnentln In £

Jluf 3>rag« 4759: ®aS erfte SUÏittel ift unge-
hinberte «luteirtulation ; alfo gans roeite §alStragen,
roeüeS Sorfett, roeite ©trumpfbänber. ©ill man fich
mit ißoubre be IRis pubern, bann forgfältige 3îeinlid)=
teit, Damit bie ißoren nicht oerftopft roerben-im etil»

gemeinen aber finb rote ©angen fdjön, itnb àaufenbe
würben oiel Darum geben, fotetje 3u betomnten.

St. SB, in a

Jluf ^irag« 4761 : ®er SRagen tann fich «n alles
mögliche ziemlich leid)t geroöhtten; aber nicht immer
ohne ©chaben für bie ©efunbheit; eine reichliche, ein»

fache Soft ift für Sinber gefünber als Sederbiffen, unb
bei einigem IRachbenten muh jebermann eittfehen, bah
ein Sinb, beffen Sörper fid) erft aufbauen muh, sur
9îeubilbung oon gleijd), Snod)en, ©ehnen :c. ein oiel
gröhereS 9tal)rung§bebürfni§ hat als ein ©rroad)fener,
ber nur ben Grfat) für ben täglidjen ©toffroechfel
braucht. ®a§ Sîotioenbige läht fich aber fehr leicht he^

fdjaffen, ohne bah Der neue .fpauSljalt grofie «eränbe^

rungen erleibet. Bllfo 3um fjrühftücf anftatt Saffee reid)
lieh 3Rit(h mit oiel «rot, sroei grofie ©tücfe «rot in
bie Schule, 311m äRütageffen ein ©laS SRild) unb
abenbS roieber oiel 9Rilch unb «rot; mehr braucht eS

nicht. St. SB. tn s

Jlttf §frcifle 4761 : Ungenügenb, b. h- auch unrichtig
ernährte Sinber erliegen fehr oft in ben GntroidlungS

jähren biefer ober jener auf fie einftürmenbeu Srantheit.
Ungenügenb ernährte Sinber gibt eS oielfad) aud) in
ben beften «erbälttiiffen. 9Rilch unb «rot unb §aber
in ©uppe unb «rei, foroie Gier unb leichte SRehlfpeifen
mit Dbft — baS ift gefunbe sJtahrung für heranroachfenbe
Sinber. Unb fie follen fich ooßig fättigen Dürfen Daran.
Steine Portionen feiner ©ericljte, bei roeldjen eS an
reid)Iid)er ©eroitrssugabe nidjt fehlen roirb, ift eine un»
3toedmähige ©rnährung für roaihfenbe Sinber, bie neben
ber reichlichen Schularbeit auch «°dj erhebliche 3RuSIeI=
arbeit leiften müffen. 3d) ïenne eine fehr begüterte
Familie, bereu oier Sinber im Üllter sroifhen 17 bis
23 3«hren üäglih bahinfterben muhten, auS SRatigel
an SebenSIraft. «ater unb SRutter roaren gefitnb unb
Mftig. Sie gingen auf iReifen, unb bie ©rsiehung ber
Sinber leitete eine ®ante. ©ie ging oon bem ©ritnb»
"ah auS, bah ein tnöglihft befheibeneS IRahrungSmah
ben Sörper oerfeinere unb ben ©eift fdjärfe. ©eil fie
reih mar, wagte man eS nid)t, fie offen für ihre «er»
ïeljrtheit 3U tabeln; aber im füllen hatte man «ebauern
mit Den Sinbern, bie ganj erfihtlih ungenügenb er»
nährt roaren. ®aS Urteil ber Sieste lautete auh ein»
fttmmig auf SebenSfhmähe infolge fortgelegter unge»
nügenber IRahrungSjufuhr. jö. 3. m s.

|lttf ^rage 4761: 3hre ©hmägerin h«t ooH»
ïommen red)t, roenn fie im allgemeinen ber 9lnfid)t ift,
bah man Sinber nidjt 31t "fog. „«ietfrafjen" erstehen
foK. Ülttf ber anbern Seite aber !ann ih nicht finben,
bah 3hr Steiner überfüttert roorben fei, fonbern halte
bafur, bah er eine fehr richtige, gut ausgewählte 9taf)=

rung erhalten h«t, Die feinem guten ©ebeihen jeben»
faHS roeit eher förberlid) als ber jehige feinere, aber
fnappe SEifh- ©ären alle SRütter fo einfihtig roie ©ie,
ihre Sinber roader mit §aber aufsusieljen, fo hätten
bie 9lerste ohne jjmeifel noh mehr umS tägliche «rot
31t forgen als fo, unb bie 9lpott)eïer Damit. 3hre
©hmägerin überfieht nur eineS, nâmlid), bah fie auS»

geroahfen ift, alfo blojü baS bent Sörper roieber su er»
fetsen h«t, roaS er täglih oerbrauht, roährenb ber
Sörper beS Snaben aith nod) weiteres SDtaterial 3itnt
naturgemähen 2luSbau brauht. 3<^ glaube, bah,
roenn Sie 3hre ©hmägerin auf ben Umftanb aufmerï»
fam mähen, fie bann gerne 3hre« ©ünfhen beftmög»
lih IRehnung tragen roirb. 9ticf)t ohne 3«tereffe für
biefelbe Dürfte eS fein, roenn ©ie ihr aud) bie 9lnt=
roorten auf jjrage 4516, 9tr. 18, ©eite 71, namentüh
@. «. in «., sum. «ergleihe oorlegen. sttej. gotma.

Jluf §)rage 4762 : 3« 3«P«« finb oiele «üttbe
auSübenbe SRaffeure. ®aS ift ein «eruf, ber unter 9ln»
leitung eineS 9!rsteS leiht su lernen ift, unb ber einem
burd) Die 9lrt feines «ertehrS hiefür geeigneten ÜRanne
fein aiuSlommen gewähren roirb.

Jluf ^rage 4762 : 3m ©troh» unb «aftflechten
3eigen «linbe mandjmal groheS ©efhid unb fönnen
Damit gut ihr «rot oerbienen. 3^ tenue einen gans
btinben Slaoierftimnter, ber fein reid)Iihe§ 9luStommen
ftnbet. UebrigenS barf Derjenige, Der nid)t mehr ar»
beiten ïann rote ein ©efunber, auh moht ein roenig
auf bie §ülfe feiner 3Ritmenfhen 3ählen.

3fr. SB. in S3.

Jlttf tirage 4763 : Ueber baS Steinigen oon Rieden
fiehe „Sod)= unb §auShaltungSfd)ule" 3tr. 8 oont Uluguft
1898. Sinbertafhentüd)er mit Slepfel» unb «irnen»
flehen roürbe icp nur in gewöhnlicher ©eife roafdjen;
mit ber 3eü gehen fie oon felbft auS, unb einftroeiten
ift eS für bie Sinber eine gute SRaljnung, oorfidjtiger
3« fein. gt. m. tn ®.

Jlttf Artige 4763: SRit 9lnroenbung oon Eau de
Javelle gehen bie friede ««§• 3d) gab meinen Sinbern
immer billige, Heine, farbige ©eibenfoularbS in bie
&afd)e, an biefen muhten bie Dbftljänbe abgeroifdjt
roerben. §.=3,

Jlttf £frage 4764 : 3« Der ïheorie ift eS natürlih
rihtig, bah für «ureauarbeiten ben grauen gleichviel
besahlt werben follte als ben 3Rännern; aber in ber
IjBrapiS lägt fih baS niht immer Durchführen. 2lud)
bie 9lrbeü ift als eine ©are 3U betrachten, bie man
00m «iHigften tauft, unb eS ift fehr môglidj, bah ©ie
Die ©teile nur beSroegen betomnten haben, roeil ©ie
billiger arbeiten als ein SRann. 3« einer ibealen Qu»
tunft gibt eS beffere «erhältniffe; heute muh man bie
üRenfhen nehmen, roie fie finb. @S tonnte 3h«e« felbft
bann niemanb einen «orrourf mähen, roenn ©ie oorher
gerouht hätten, bah Der frühere «ucl)halter beffer be»

gahlt mirb. gt. üb. tn ®.

Jluf gfrage 4765: ©ans auSgeseihnet in «ilb
unb ©ort ift 3«ü«§ SohmegerS „®eutfhe 3«genb",
bie tn SRonatSheften erfheint. $,=3.

Jlttf §irage 4766: 9lrfenit in homöopathifdjen
©aben hat mir gaty auSgejeihnete ®ienfte geleiftet
gegen IReuratgie, unb nehme ih foldjeS beim leifeften
llnfang fofort, um ©çhtimmereS ju oerhüten. 9lber
eine grünblihe Sur bei §errn ®r. «irher, älfplftrahe,
Böttingen, Qürih, roürbe ih bodj oorsiehen; benn
îlrfeniï roirb niht immer oertragen, gt. ®. s.=s. in 3.

Jluf ^trage 4766: ©0 falte 3lbroajcl)urtgen int»
günftigen ©rfolg gehabt haben, ift an etne Sneipfur
laum 31t benten. 9lrfenit foil nur unter regelmähiger,
forgfältiger Sontrolle beS airjtes genommen roerben,
ift aber unter biefer «orauSfehung gans moht ftatt»
baft, ©inb bie eigentlid) fhmeihtreibenben IDiittet
fhon angeroenbet roorben? 3luh biefe natürlih nur
nah ärstliher «orfdjrift. gr. üb. in ».

Jlttf SSragc 4766: 9lrfenit ift atterbingS, in feinften
unb sarteften ®ofen genommen, ein auSgesethneteS
SRütel gegen SReuratgie (Sîeroenfhmersen) unb Deren

gotgen; allein eS fhlieht, roeil ein fttrdjterlidjeS ©ift,
beffen 9lnroenbung, roenn auch «adj aüopathifher «or»
ficht genommen, boh, mie ©ie rihtig bemerften, grofje
©efahren in fih- SRachen ©ie batjer einen «erfud) mit
ber Gleltro=.i5omöopathie ©auter, roeldje biefeS ÜRtttel

in minim en Quantitäten auh i« einigen feiner oer»
fcljiebenen SRebifamentformen oerarbeitet enthält. ©S
roirb aber nötig fein, bah ©ie Dem Specialiften, welchen
©ie auswählen, fih oorfteHen ober ihn lommen laffen,
ober roenn eS gar niht anberS geht, ihm oorläufig
roenigftenS eine peinlich genaue, fhriftlihe 9luSein=
anberfehung über 3hren Quftanb sufommen laffen,*)
bamit auh Die 9lnroenbungöoorfd)riften nah jeber
SRihtung hi« forgfältig gegeben roerben fönnen. ©S
ift ber @leftro=§omöopathie ebenfo roie irgenb einer
anbern ©iffenfdjaft fremb, alles über einen Seift 3U
fdjlagen. ©enn 3hne« fonft Saltroafferanroenbungen
niht beïommen, roirb 3h««« auh ei«« Sneiplur niht
helfen; benn fie orbiniert ja im ©runbe niht oiel
atibereS. @eetuart.

*) Sie fötmett ju bem 3wecte Bon jebem ®tettro=!QOm8opotöett
ÎO0. CttijeBogen Bestehen.

Jluf ^rage 4467: Unter ben obroattenben Um»
ftänben ift 3h««« ï«i« «orrourf su mähen ; ©ie haben
in guten breiten gehanbelt. 9lnftänbige, junge SRänner
roerben fih mit einer offenen ©rflärung beS 3;hat»
beftanbeS — auh menu fie inbireft erfolgt — für ein»
einmal sufrieben geben, gür bie golge aber liegt eS

in3hr««13«t«reffe, fih aHe SRühe su geben, batbmög»
tihft Den ©ehalt 3hr«§ «orgängerS oerlangen unb er»
halten su ïonnen. ©aS über 3hï« «ebürfniffe übrig
bleibt, roirb 3h««« kamt ein ©pargelb für alle gälte
fein, unb im übrigen halten ©ie fih bamit frei oon
bem «orrourf ber ©ehaltSunterbietung. ©erabe biefer
ißunlt ift eS nämlich, melc£)er ber beruflih«n ©rroerbS»
tljätigfeit ber grau gar fo oiele geinbe fhafft. 3Ran
fagt fih — niht mit Unredjt, bap ein alteinftehenbeS
grauensimmer, roelheS für feine 3lrbeitSIeiftung minime
«efotbung annimmt, baburd) niht nur eine männliche
Sraft oon bem ißlahe fernhält, fonbern, unb baS ift
baS ©hmerroiegenbfte, auh kasu beiträgt, bie «e»
folbungenim allgemeinen fo herabjubrüdett, bafî SRänner,
bie fhon gamiüenoäter finb, infolgebeffen mit 3hre«
Angehörigen, grau unb Sinb, Darben müffen, roährenb
anbere, bie eS noh «icE)t finb, auf bie «erheiratung
oersihten, um niht bentfelben SoS entgegenstehen.
GS foü Daher bie grau, 100 fie mit bem äRanne in
Sonfurrens tritt, mit gleichen Pflichten auh gleih«
SRehte forbern. ». seematt.

xtx, -Äfaf xtx -*tx 7%tx xtx *tx xtjf

gtcmffcton.

MUtxtei l&enjtfjen.
vi.
.§clbimteit.

(ISortfefeung.)

a§ ift ja prähtig," fagte ich «toaS erftaunt.
„SBo habt3h« nur att bie ^errlichfeiten her?
«erbient benn ber 9Jlann jefet fo oiel ©elb?
®enn 3h« f«I6ft fh«int nicht mehr su ftidten
»ie früher, Garen h«K«« 2lugen nah 3«

urteilen."
„Dtein, ih habe genug ju thun mit ber £au3=

haltung, mit .todjen unb SBafhen, Sßuhen unb
gücfen. ®er Sötann hat mir fürs jRäfjen felbft noh
eine SJÎafhine gefauft. Gr hat jept immer Diel 3lr=
beit, faft mehr, als er mähen fann. Gr ift jept
felber Sfleifter unb hat einen ©efeEen unb e:nen
Sehrbuben, unb unfer großer 33ub hilft ih» auh."

3h glaubte, bie grau erjäfjle mir ein äJtärchen.
Aber fie fagte baS aEeê fo frßhlih» ftc »ar »ie
üerwanbelt.

„2Bie ift bieS aEe§ nur gefommen?" frug ih
noh einmal.

„3a," fagte ba bie grau mit feinem, trium»
Phierenbe» ßaheln. „Gr hat halt unteefhrieben."

SSerftânbniëtoS fhaute ih fie an. „2Bie, wa§
unterfhrieben?"

„33ei ber Abftinenj."
„Ah fol" 3h begriff, ih atmete förmlich auf.

9Ran erlebt eS fo feiten, bag aus fo tiefem Glenb
ein fo frifheS, wohlgemutes ©lüdf emporblüht.
®oh »eil eS fo feiten ift, freut man fih barüber
boppelt. Aber bie graul 3a, bie »ar plöglih eine
£elbin niht mehr, üftein, benn fie gab gu, bag ihr
9Jlann ein fünbiger, fehlerhafter SJienfh fei »ie aEe
unb beS ©elübbeS ber Gnthaltfamfeit bebürfe, um
auf bem rechten SBeg gu bleiben. 3egt war fie auf
einen ©hiag eine gang gewöhnlihe grau geworben.
3hr öelbentum, aber auh ihre SeibenSgeit, fhien
begraben, perwifht unb per»eht für fie wie ein
böfer ®raum.

Als ih bie gamilie balb Darauf befuhte, fanb
ich aE baS, »aS bie grau ergählt hatte, beftätigt.
gür Diele «egriffe wäre baS £>äu$hen Hein unb
einfah genug, bie Etäume eng unb niebrig gewefen;
aber ftolg unb befriebigt führte mich ber EJtann
felbft in bem flehten Eteidje umher. Gr »ar nun
ber £elb, unb er burfte fih als folher fühlen;
benn weih eine Summe oon ©lücf unb forperlidjer
wie moraltfher ©efunbheit bebeutete feine ®hat für
fih unb bie Seinen. Sie bilbeten gufammen »ieber
eine gamilie, niht mehr nur ein Häuflein elenber
Sötenfhenwefen. ®ie Sinber, man fah eS ihnen an,
hatten feftern Anfergrunb für ihr ®afein, fie Durften
fih jegt in ,ber SBelt umjehen unb mifhten fich
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zu bleiben. Würde er für die Dauer seinem Fehler
entsagen können, so dürfte ich später die Kinder mit
Freude wieder zu uns nehmen. Würde er sich aber

nicht bewähren, würde er auch dann wieder ein Opfer
seiner Schwäche, so würde ich mich von ihm lossagen
und würde mich ausschließlich den Kindern widmen.

Ich habe diesen Entschluß einem hier wohnenden
Verwandten meines Mannes mitgeteilt, bin aber dafür
hart angefahren worden. Ich habe kein Recht, meinem

Manne die Kinder zu entziehen, noch ihn zu verlassen.
Die Ehe sei unter allen Umständen bindend fürs
Leben, und Glück und Unglück haben beide gemeinsam

zu tragen. Ist nun wirklich die Frauenpflicht so zu
verstehen? Muß sie sich und den Seelenfrieden, das
Glück ihrer Kinder dem unheilbar charakterschwachen
Manne opfern? Wenn solches wahr ist, dann müßte
es die Pflicht aller edeldenkendeu Männer und Frauen,
der staatlichen Behörden und der Kirche sein, die ins
Alter der Selbständigkeit tretenden Töchter auf die

Rechtfolgen der Ehe aufmerksam zu machen.
Eine im Kampfe stehende Mutter.

Krage 47«»: Ist ein Kundiger so freundlich, mir
zu sagen, welcher Bildungsgang notwendig ist, um sich

mit Erfolg dem Försterberufe zu widmen? Für freundliche

Wegleitung dankt bestens Eine unwissende.

Krage 477V î Kann man nicht verlangen, daß ein

mit beständigen Nervenzuckungen behaftetes Kind, dessen

Uebel andere zur Nachahmung reizt, von dein Besuch
der öffentlichen Schule ferngehalten wird? Die Frage
thut mir zwar leid; denn sie betrifft das Kind eines

sehr beliebten Lehrers. Aber die Eltern der übrigen
Schüler können doch nicht ruhig zusehen, wie das eine

und das andere der Kinder, die einen willkürlich, die

anderen unwillkürlich, die Gesichtszuckungen nachahmen,
so daß man alle Strenge anwenden muß, um nicht
eine bedenkliche Gewohnheit entstehen zn lassen. Läßt
sich denn mit ärztlicher Behandlung nichts gegen dieses

Nervenzucken thun? Das betreffende Kind leide schon

seit Jahren an diesem Uebel. Selbstverständlich spricht
sich niemand gerne mit dem Lehrer über die ihn so

nahe angehende Sache aus, um so weniger, als seine

Leistungen tadellos sind, und er von jedermann
hochgeschätzt ist. Um freundliche Meinungsäußerungen bittet
sehr Eine besorgte Mutter.

Krage 4771: Weiß eine der geehrten Leserinnen
der „Frauen-Zeitung" ein Geschäft, wohin Wollsachen
wie: Kinderfinkli, Kinderkäppchen und -Jäckchen gestrickt
nnd gehäkelt werden könnten? Eine Freundin von mir,
die infolge eines Herzleidens keine schweren Arbeiten
verrichten kann, wäre sehr dankbar für solchen
Verdienst, der ihre materielle Lage etwas verbessern würde.
Sie arbeitet exakt und sauber. Eine Abonnentin.

Krage 4772: Ich habe mir schon mehrfach sagen
lassen, der Beruf emes Kaminfegers sei unter allen
Handwerken der lukrativste; es sei ein jeder Meister
im stände, sich eine sorgenfreie Zukunft zu schaffen.

Hat dies seine Richtigkeit? Sind die Kaminfeger eigentlich

staatliche Angestellte, oder ist es ein freies Geiverbe,
das ein jeder da oder dort uneingeschränkt betreiben
kann, wie er will? Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine Mutter.

Krag« 4773: Könnte mir unter den geehrten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" jemand ein Verfahren
gegen beständige große Müdigkeit in den Beinen
angeben? Meine 18jährige Tochter leidet an dieser Pein,
so daß es ihr oft fast unmöglich ist, die nötigen
Hausgeschäste zu besorgen, geschweige denn weitere Gänge

zu machen. Besonders die Knie, die fast immer ganz
kalt sind, verursachen ihr Schmerzen. Um gütigen Rat
bittet Alte Abonnent!» in S

Antworten.
Auf Krage 4758 : Lassen Sie sich nicht abschrecken!

Lebenswecker, Baunscheidtismus, kann ich Ihnen aus
Erfahrung gegen Halsdriisen nur anempfehlen. Diese
Kur wird- bei schwächlichen Kindern anfangs sehr
schonend angewendet, und wird nach und nach ohne
Nachteil ausgeführt werden können. Mein fünfjähriges
Töchterchen verdankt diesem Mittel seine Heilung binnen
acht Tagen von Halsdrüsen. Allerdings war der Fall
nicht so veraltet. Mein neunjähriger Knabe wurde von
Flechten einzig auch durch den Baunscheidtismus
befreit, nachdem eine Reihe anderer Mittel ihrer Wirkung

verfehlten. Frau Zündt, Mühlebachstr. 4t, Zürich,
leitet solche Kuren. Weitere Auskunft erteilt gerne

Die langjährige Abonnentln >n Z

Auf Krag« 4759: Das erste Mittel ist unge
hinderte Blutcirkulation; also ganz weite Halskragen
weites Korsett, weite Strumpfbänder. Will man sich

mit Poudre de Riz pudern, dann sorgfältige Reinlichkeit,

damit die Poren nicht verstopft werden-im
allgemeinen aber sind rote Wangen schön, und Tausende
würden viel darum geben, solche zu bekommen.

Fr. M. w s

Auf Krag« 47K1 : Der Magen kann sich an alles
mögliche ziemlich leicht gewöhnen; aber nicht immer
ohne Schaden für die Gesundheit; eine reichliche,
einfache Kost ist für Kinder gesünder als Leckerbissen, und
bei einigem Nachdenken muß jedermann einsehen, daß
ein Kind, dessen Körper sich erst aufbauen muß, zur
Neubildung von Fleisch, Knochen, Sehnen w. ein viel
größeres Nahrungsbedürfnis hat als ein Erwachsener,
der nur den Ersatz für den täglichen Stoffwechsel
braucht. Das Notwendige läßt sich aber sehr leicht be
schaffen, ohne daß der neue Haushalt große Verände
rungen erleidet. Also zum Frühstück anstatt Kaffee reich
lich Milch mit viel Brot, zwei große Stücke Brot in
die Schule, zum Mittagessen ein Glas Milch und
abends wieder viel Milch und Brot; mehr braucht es

nicht. Fr. M. in s

Auf Krage 47«1 : Ungenügend, d. h. auch unrichtig
ernährte Kinder erliegen sehr oft in den Entwicklung^

jähren dieser oder jener auf sie einstürmenden Krankheit.
Ungenügend ernährte Kinder gibt es vielfach auch in
den besten Verhältnissen. Milch und Brot und Haber
in Suppe und Brei, sowie Eier und leichte Mehlspeisen
mit Obst — das ist gesunde Nahrung für heranwachsende
Kinder. Und sie sollen sich völlig sättigen dürfen daran.
Kleine Portionen feiner Gerichte, bei welchen es an
reichlicher Gewürzzugabe nicht sehlen wird, ist eine
unzweckmäßige Ernährung für wachsende Kinder, die neben
der reichlichen Schularbeit auch noch erhebliche Muskelarbeit

leisten müssen. Ich kenne eine sehr begüterte
Familie, deren vier Kinder im Alter zwischen 17 bis
23 Jahren kläglich dahinsterben mußten, aus Mangel
an Lebenskraft. Vater und Mutter waren gesund und
kräftig. Sie gingen auf Reisen, und die Erziehung der
Kinder leitete eine Tante. Sie ging von dem Grund-
'atz aus, daß ein möglichst bescheidenes Nahrungsmaß
den Körper verfeinere und den Geist schärfe. Weil sie
reich war, wagte man es nicht, sie offen für ihre
Verkehrtheit zu tadeln; aber im stillen hatte man Bedauern
mit den Kindern, die ganz ersichtlich ungenügend
ernährt waren. Das Urteil der Aerzte lautete auch
einstimmig auf Lebensschwäche infolge fortgesetzter
ungenügender Nahrungszufuhr. B. I. in L.

Auf Krage 47K1: Ihre Schwägerin hat
vollkommen recht, wenn sie im allgemeinen der Ansicht ist,
daß man Kinder nicht zu sog. „Vielfraßen" erziehen
soll. Auf der andern Seite aber kann ich nicht finden,
daß Ihr Kleiner überfüttert worden sei, sondern halte
dafür, daß er eine sehr richtige, gut ausgewählte Nahrung

erhalten hat, die seinein guten Gedeihen jedenfalls

weit eher förderlich als der jetzige feinere, aber
knappe Tisch. Wären alle Mütter so einsichtig wie Sie,
ihre Kinder wacker mit Haber aufzuziehen, so hätten
die Aerzte ohne Zweifel noch mehr ums tägliche Brot
zu sorgen als so, und die Apotheker damit. Ihre
Schwägerin übersieht nur eines, nämlich, daß sie
ausgewachsen ist, also bloß das dem Körper wieder zu
ersetzen hat, was er täglich verbraucht, während der
Körper des Knaben auch noch weiteres Material zum
naturgemäßen Ausbau braucht. Ich glaube, daß,
wenn Sie Ihre Schwägerin auf den Umstand aufmerksam

machen, sie dann gerne Ihren Wünschen bestmöglich

Rechnung tragen wird. Nicht ohne Interesse für
dieselbe dürfte es sein, wenn Sie ihr auch die
Antworten auf Frage 4516, Nr. 18, Seite 71, namentlich
E. V. in B„ zum, Vergleiche vorlegen. Alex. Formn.

Auf Krage 47K2: In Japan sind viele Blinde
ausübende Masseure. Das ist ein Beruf, der unter
Anleitung eines Arztes leicht zu lernen ist, und der einem
durch die Art seines Verkehrs hiefür geeigneten Manne
sein Auskommen gewähren wird.

A«f Krage 47K2: Im Stroh- und Vastflechten
zeigen Blinde manchmal großes Geschick und können
damit gut ihr Brot verdienen. Ich kenne einen ganz
blinden Klavierstimmer, der sein reichliches Auskommen
findet. Uebrigens darf derjenige, der nicht niehr
arbeiten kann wie ein Gesunder, auch wohl ein wenig
auf die Hülfe seiner Mitmenschen zählen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 47K3 : Ueber das Reinigen von Flecken
siehe „Koch- und Haushaltungsschule" Nr. 8 vom August
1893. Kindertaschentücher mit Aepfel- und Birnenflecken

würde ich nur in gewöhnlicher Weise waschen;
mit der Zeit gehen sie von selbst aus, und einstweilen
ist es für die Kinder eine gute Mahnung, vorsichtiger
ZU sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 47K3: Mit Anwendung von Lau äs
lavells gehen die Flecke aus. Ich gab meinen Kindern
immer billige, kleine, farbige Seidenfoulards in die
Tasche, an diesen mußten die Obsthände abgewischt
werden. S. H.-Z.

Auf Krage 47K4 : In der Theorie ist es natürlich
richtig, daß für Vureauarbeiten den Frauen gleichviel
bezahlt werden sollte als den Männern- aber in der
Praxis läßt sich das nicht immer durchführen. Auch
die Arbeit ist als eine Ware zu betrachten, die man
vom Billigsten kauft, und es ist sehr möglich, daß Sie
die Stelle nur deswegen bekommen haben, weil Sie
billiger arbeiten als ein Mann. In einer idealen
Zukunft gibt es bessere Verhältnisse; heute muß man die
Menschen nehmen, wie sie sind. Es könnte Ihnen selbst
dann niemand einen Vorwurf machen, wenn Sie vorher
gewußt hätten, daß der frühere Buchhalter besser
bezahlt wird. Fr. M. in B.

Auf Krag« 47K5: Ganz ausgezeichnet in Bild
und Wort ist Julius Lohmepers „Deutsche Jugend",
die in Monatsheften erscheint. S. H.-Z.

Auf Krage 47KK: Arsenik in homöopathischen
Gaben hat mir ganz ausgezeichnete Dienste geleistet
gegen Neuralgie, und nehme ich solches beim leisesten
Anfang sofort, um Schlimmeres zu verhüten. Aber
eine gründliche Kur bei Herrn Dr. Bircher, Asylstraße,
Hottingen, Zürich, würde ich doch vorziehen; denn
Arsenik wird nicht immer vertragen. Fr. S. H.-Z. in Z.

Auf Krage 47KK: Wo kalte Abwaschungen
ungünstigen Erfolg gehabt haben, ist an eine Kneipkur
kaum zu denken. Arsenik soll nur unter regelmäßiger,
sorgfältiger Kontrolle des Arztes genommen werden,
ist aber unter dieser Voraussetzung ganz wohl statthaft.

Sind die eigentlich schweißtreibenden Mittel
schon angewendet worden? Auch diese natürlich nur
nach ärztlicher Vorschrift. Fr. M. in B.

Auf Krage 47KV : Arsenik ist allerdings, in feinsten
und zartesten Dosen genommen, ein ausgezeichnetes
Mittel gegen Neuralgie (Nervenschmerzen) und deren
Folgen; allein es schließt, weil ein fürchterliches Gift,
dessen Anwendung, wenn auch nach allopathischer Vorsicht

genommen, doch, wie Sie richtig bemerkten, große
Gefahren in sich. Machen Sie daher einen Versuch mit
der Elektro-Homöopathie Sauter, welche dieses Mittel

in minim en Quantitäten auch in einigen seiner
verschiedenen Medikamentformen verarbeitet enthält. Es
wird aber nötig sein, daß Sie dem Specialisten, welchen
Sie auswählen, sich vorstellen oder ihn kommen lassen,
oder wenn es gar nicht anders geht, ihm vorläufig
wenigstens eine peinlich genaue, schriftliche
Auseinandersetzung über Ihren Zustand zukommen lassen,")
damit auch die Anwendungsvorschriften nach jeder
Richtung hin sorgfältig gegeben werden können. Es
ist der Elektro-Homöopathie ebenso wie irgend einer
andern Wissenschaft fremd, alles über einen Leist zu
schlagen. Wenn Ihnen sonst Kaltwasseranwendungen
nicht bekommen, wird Ihnen auch eine Kneipkur nicht
helfen; denn sie ordiniert ja im Grunde nicht viel
anderes. P, Seewart.

*> Sie können zu dem Zwecke von jedem Elektro-Homöopathen
sog. iragebogen beziehen.

Auf Krage 4467: Unter den obwaltenden
Umständen ist Ihnen kein Vorwurf zu machen; Sie haben
in guten Treuen gehandelt. Anständige, junge Männer
werden sich mit einer offenen Erklärung des
Thatbestandes — auch wenn sie indirekt erfolgt — für ein-
einmal zufrieden geben. Für die Folge aber liegt es
in Ihrem Interesse, sich alle Mühe zu geben, baldmöglichst

den Gehalt Ihres Vorgängers verlangen und
erhalten zu können. Was über Ihre Bedürfnisse übrig
bleibt, wird Ihnen dann ein Spargeld für alle Fälle
sein, und im übrigen halten Sie sich damit frei von
dem Vorwurf der Gehaltsunterbietung. Gerade dieser
Punkt ist es nämlich, welcher der beruflichen Erwerbsthätigkeit

der Frau gar so viele Feinde schafft. Man
sagt sich — nicht mit Unrecht, daß ein alleinstehendes
Frauenzimmer, welches für seine Arbeitsleistung minime
Besoldung annimmt, dadurch nicht nur eine männliche
Kraft von dem Platze fernhält, sondern, und das ist
das Schwerwiegendste, auch dazu beiträgt, die
Besoldungen im allgemeinen so herabzudrücken, daß Männer,
die schon Familienväter sind, infolgedessen mit Ihren
Angehörigen, Frau und Kind, darben müssen, während
andere, die es noch nicht sind, auf die Verheiratung
verzichten, um nicht demselben Los entgegenzugehen.
Es soll daher die Frau, wo sie mit dem Manne in
Konkurrenz tritt, mit gleichen Pflichten auch gleiche
Rechte fordern. P, S-ewart.

âàîzZs
Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
VI.

Schlichte Heldinnen.

(Fortsetzung.)

as ist ja prächtig," sagte ich etwas erstaunt.
„Wo habt Ihr nur all die Herrlichkeiten her?
Verdient denn der Mann jetzt so viel Geld?
Denn Ihr selbst scheint nicht mehr zu sticken
wie früher, Euren hellen Augen nach zu

urteilen."
„Nein, ich habe genug zu thun mit der

Haushaltung, mit Kochen und Waschen, Putzen und
Flicken. Der Mann hat mir fürs Nähen selbst noch
eine Maschine gekauft. Er hat jetzt immer viel
Arbeit, fast mehr, als er machen kann. Er ist jetzt
selber Meister und hat einen Gesellen und emen
Lehrbuben, und unser großer Bub hilft ihm auch."

Ich glaubte, die Frau erzähle mir ein Märchen.
Aber sie sagte das alles so fröhlich, sie war wie
verwandelt.

„Wie ist dies alles nur gekommen?" frug ich
noch einmal.

„Ja," sagte da die Frau mit feinem,
triumphierendem Lächeln. „Er hat halt unterschrieben."

Verständnislos schaute ich sie an. „Wie, was
unterschrieben?"

„Bei der Abstinenz."
„Ah sol" Ich begriff, ich atmete förmlich auf.

Man erlebt es so selten, daß aus so tiefem Elend
ein so frisches, wohlgemutes Glück emporblüht.
Doch weil es so selten ist, freut man sich darüber
doppelt. Aber die Fraul Ja, die war plötzlich eine
Heldin nicht mehr. Nein, denn sie gab zu, daß ihr
Mann ein sündiger, fehlerhafter Mensch sei wie alle
und des Gelübdes der Enthaltsamkeit bedürfe, um
auf dem rechten Weg zu bleiben. Jetzt war sie auf
einen Schlag eine ganz gewöhnliche Frau geworden.
Ihr Heldentum, aber auch ihre Leidenszeit, schien
begraben, verwischt und verweht für sie wie ein
böser Traum.

Als ich die Familie bald darauf besuchte, fand
ich all das, was die Frau erzählt hatte, bestätigt.
Für viele Begriffe wäre das Häuschen klein und
einfach genug, die Räume eng und niedrig gewesen;
aber stolz und befriedigt führte mich der Mann
selbst in dem kleinen Reiche umher. Er war nun
der Held, und er durfte sich als solcher fühlen;
denn welch eine Summe von Glück und körperlicher
wie moralischer Gesundheit bedeutete seine That für
sich und die Seinen. Sie bildeten zusammen wieder
eine Familie, nicht mehr nur ein Häuflein elender
Menscheuwesen. Die Kinder, man sah es ihnen an,
hatten festern Aukergrund für ihr Dasein, sie durften
sich jetzt in.der Welt umsehen und mischten sich
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unter i^re SltterSgenoffen, anftalt baß fie fid) nur
»te farblofe ©Ratten um bie ©den brüdten unb
geiftloS unb leblos anf ber Seite ftanben. gntmer»
pin, ba nun biefe Seute auf ipre Slrt glüdlip su
fein fpeinen, erraedten fie mein Sntereffe niept
mepr; fie brauchten auep meine Deilnapme nidjt
mepr, unb fo üerlor ip fie aus ben Slugen. Die
©lüdlidpen paben betanntlip feine ©efpipte, wenig»
ftenë nipt für anbere Seute.

Dop für biefe eine SeibenS» unb ^elbengefcbic^te,
Welpe, raentgftenS üor ber ganb, einen Slbfpluß
gefunben bat, raie üiele anbere tbun fip auf, ringsum,
rao »tr nur pinbliden I 3P febe befonberS flar ben

SeibenSgang einer anbern grau üor mir, bie, raum=
lieb niebt aUp raeit üon ber armen grau Söobter,
äpnlid) raie fie tämpfte unb liit. Slepnlip, aber
boeb niebt gleip raie fie.

grau Sautb ift bie feinere Statur, fie ift reicher
üeraniagt unb empfinbet tiefer, leibenfpaftliper.
So litt fie mebr feelifp, litt moralifp mebr. Sßäp»
renb grau iöobler, auf ibrer niebern SilbungS»
ftufe ftebenb, faft bie ©ebulb eineë SL'ereë batte
im ©rtragen üon Seiben, batte ibre dJtitfdpraefter
im ©egenteil Seiten üon Ungebulb, ja SSerpeiftung ;

fie foftete im Slnfang ibrer ©be aueb bie Dualen
ber ©iferfupt unb ber üerjpmäpten Siebe burp. @ie
toar bann aber feraeilen »ieber groß im SSerseipen,
unb befonberS belbenbaft erfebien fie mir als SJiutter.
Die SOtutterliebe raar bei ipr eine Slrt Seibenfpaft.
gür ibre Einher litt fie, fämpfte unb arbeitete fie
obne Unterlaß; fie toaren ibr alles. EBieEeipt ge»
rabe bespalb, »eil fie bie Kleinen, ein? umS anbere,
mitten in dtot unb Kampf jur Sßelt bringen mußte,
waren fie ibr boppelt lieb, ©ine SJtutter, toelpe
fip ungeftört unb frieblip ibrem füßen ©lüde l;tn=
geben barf, liebt ibre Kleinen raobl taum mit biefer
Energie, mit biefer 28ilbpeit einer Sörain, bie ibre
Sungen gegen äußere ©efabren ftetS üerteibigen muß.

68 tear aup niebt fo febr für fid) felbft, al8
üielmebr für ibre Kinber, baß bie grau ben dJtann
mit allen ÜJtitteln, bie ibr p ©ebote ftanben, üor
bem SSerberben, bem er pfteuerte, su retten fuebte.
3pr Sßunfp ging babtn, eine nacb außen raopl»
gefügte unb angefebene gamilie sn bilben unb ben
Kinbern brinnen. etn friebltpeS geint su bieten,
©ie batte ben richtigen gamilienfinn ; aber fie tonnte
ißn nicht betätigen, bie ißerpältniffe toaren ftärfer
als fie. Der SJtann »ar mit ben fahren immer
feltener babeim, unb fie mußte ja fpließlip froh
fein, raenn bie Kinber ipren Sßater nipt sa oft
fapen, ba er taum mehr aus bem dtaufpe perauS»
tarn. Unb fie felbft aup tear gezwungen, bie Kleinen
üiel sa oft allein sa laffen. ©ie mußte ins Kunben»
paus ober bann bapetm arbeiten, bie Dage unb
bie dtäpte pinburp. SBäprenb langer 3apre tonnte
fie ben Kinbern nichts anbereS fein als ipre ©r=

näprerin unb mußte beren ©rjiepung beinape bem

Sufall überlaffen. Diefen harten Stoang empfanb
fie fepraer. ©ie, bie geraiß iprer Slnlagen nap ein
beffereS SoS üerbient patte, roar nur bloß noep
eine ShbeitSmafcpine. Oft unb oft rtet man ipr,
ein ©nbe su maepen unb bie ©epeibung üon iprem
SJtanne einsuleiten. SBermöge iprer Kenntniffe im
Söeruf unb ber erftaunlicpen Dpattraft, bie fie be»

faß, ware fie raopl im ftanbe geraefen, fiep unb bie
Kinber burpjubringen, unb gutbentenbe SJtenfcpen

pätten ber einselnftepenben grau gerne geholfen, too
fie unter ben bejtepenben SBerpältniffen nipt getoiüt
waren, ben arbeitSunluftigen dJlann auep nop mit»
füttern su helfen. Slber immer unb immer raiber»
ftanb bie grau biefem Slnfucpeti. Solange es nur
irgenbroie ging, entfpulbigte fie überhaupt ipren
dJtann, fie trat für ipn ein, saljlte feine ©cpulben.
©pater pieß eS, aep, er fei raopl leiptfinnig, aber
boep ein guter SJtenfdp üon ©runb aus, unb fie
poffe immer noep, ipn einmal roieber auf beffere
ÏBege sa brtngen. 33ergeh enS fagte man ipr, baß
bieS eine trügerifepe Hoffnung fei, baß eS niept in
iprer dltapt liege, ben dJtann üon feinem Safter su
befreien, baß eS sa bem ©nbe Sroanfl^ataßregeln
bebürfe, weil er bereits feine eigene SBillenStraft
eingebüßt pabe. Umfonftl ©ie wollte ipre Sßflipt
tpun an bem SBerblenbeten unb Verlornen; benn
auep für ipn empfanb fie raopl sa Seiten noep ein
mütterliches dtüpren. 2Ber ftanb bem elenben
dJtenfpen näper als fie? Sßenn fie ipn losließ, raar
er üöUig oerloten unb allein. 2Bie tonnte mm ipr
ba noep mit töeraeiSgrünben fommen, raie bie, baß
er fie ja auep üerlaffen, bem Kampf mit bem Seben
preisgegeben pabe, baß er fie fpänblip betrüge,
ipre ©üte unb dtapfipt mißbrauche — fie füplte
fiep eben als ber ftärtere Deil unb patte auep bie

©roßmut beS Starten bem ©eptoadpen gegenüber.

3a, baS ging fo lange, bis ipre eigene Kraft
erfpöpft raar. 3pre ©efunbpeit, bie unoerraüftlicp
gefepienen, würbe mepr unb mepr fdpwanfettb, unb
suleßt mußte fie einfepen, baß, wenn man fo raie fie
auf Sßucper lebt, eS ein eiferneS Dlaturgefep gibt,
baS ein jebeS aEmäpIip aber fieper üor ben legten
dteft feiner Körpertraft fteltt. Da erft fanb bie

dJtapnung bei ipr ©epör, fid) niept felbft üöllig su
©runbe su ridpten, folange ipre Kinber iprer dtäpe,
iprer dpülfe fo fepr bebürftig feien.

dtop immer waren ja bie jüngeren berfelben
niept fertig ersogen, unb bodp fepien bie dJtuiter
plößlicp fo mübe, fo elenb, baß eS niept auSfap,
als ob fte ben Kleinen noep Diel nüßen tonnte.
Sie, bie, als icp fie suerft gefepen, blüpenb unb
fcpön geraefen, fie raar jeßt alt unb grau geworben
unb fiplidp nur noep einper gleich einem ©cpatten. dtiept
fowopl bie faft übermenfepliep fcpeinenbe SlrbeitS»
leiftung fo maneper 3apre patte fie gebeugt, als
üielmepr ber Kummer unb ©ram, aß bie Dielen
©emütSerfdpütterungen. „Die Slrbett ift mir gefunb,"
pflegte fie su fagen, „wenn icp rur ben grieben
neben ber Slrbeit pätte." Unb grieben tooEte fie jeßt
paben. SDtit einem DJlal ergriff baS gefcpraäcpte unb
gepeinigte SQSeib eine folepe ©epnfudpt banaep, baß
eS beri SÜersweiflungSfipritt tpat unb bie ©cpeibungS»
tlage einreichte. 3mmerpin, pätte bie arme grau
fiep üöllig tlar gemaept, raeldje fdpraeren SRomente jeßt
erft burdpsumaepen feien, fie wäre raopl noep einmal
Surüdgetreten. gür fiep, in ipren eigenen üier äBänben
tonnte fie leiben, ©cpwereS burd)tämpfen; aber
aß biefe Seiben öffentlich laut werben su laffen, fie
üon SOtännern befpreepen su pören, baS tear furept»
bar. ©te glaubte baran su ©runbe su gepen. 3pr
war, als pätte man fie mit einem Sranbmal ge»

Sei^net. ©ie raar fo gebroipen, fo paltloS unb Der»

roirrt, baß man beinape für ipren Sßerftanb füripten
mußte. DaS ©ntfeßliepfte jeboep für fie raar, baß er,
ber 3Jlann, bem fie alles geopfert, griebe, ©lücf
unb ©efunbpeit, jeßt öffentlidp fie nodp su befepimpfen
toagte, bie päßliepften ißerbatpte auf fie päufte, ipren
dtuf, ben fie peilig gepalten, antaftete. Umfonft
fagte man ipr, baß bieS bie geraöpnlidpe äßaffe
foldper elenben ffltenfdjen fei, bie, raenn ipre ©cpanb»
tpaten betannt geworben unb fie sufepen müffen,
wie ipnen baS SQleffer aus ber §anb genommen
wirb, noep rafcp im leßten Momente bieS Keffer
auf ipr Dpfer riepten unb eS su üerniepten trapten;
folepe Serfucpe würben aber üon niemanb ernft ge»

nommen unb am raenigften üon ben dtieptern, bie
berlei su ©enüge fannten. Die arme grau meinte,
bie ©cpanbe müffe fie erbrüden, unb snbem falle
fie nodp auf ipre unfdpulbigen Kinber surüd.

(@d)tuß folgt.)

Brtsfftallsn tat EßöaMtxm.
ItefrüBfe in SS. dJiacpett ©ie suerft einen ®er»

fuep mit ben allopolfreien SBeinen (Stauben» unb Dbft»
roeine ber ©efeüfcpaft altopolfreier Söeine in SBeru unb
SDÏeilen). ©S läßt fiep bieS um fo. eper buripfüpren,
raenn bie SSetreffenbe bitrd) ben Unfall nun für einige
3eit in§ Qimmer gebannt ift. @§ ejiftieren rote unb
roeiße SBeine in oerfepiebenen Qualitäten unb ißrei§=
lagen, non benen unsraeifelpaft bie eine ober bie anbere
©orte ben SBeifaU 3prer ißatientin finben roirb. Die
SBeine finb rein im ©efepmad unb fepr angenepm su
trinïen. ®ei forgfältigem unb ttngem Sßorgepen 3prer=
feitS unb bei gutem döillen ber Patientin ergibt fiep
oieHeicpt ein unerroarteter unb erfreutidjer Untfcpraitng,
ber jeßt fo bebroplùp auSfepenben Dinge, ©ollte ber
üterfuep opne günftige dBirtung bleiben, fo müßten ©ie
eben boep bem ©ebanten an eine jeitroeilige Srennung
nape treten. @S finb ja oerfepiebene gute §eilanftalten
Sur Slufnapme foldjer Pfleglinge norpanben.

§errn 35. in Sffiollen ©ie fiel) in biefem rein
gefcpäftlicpen gaüe nic^t an ein 3nformation§bureau
roenben

f. 31. gür gpre intereffanten dJtitteilungen fagen
roir 3pnen beften Dan!.

35apt(jeitCie6enbe ^eferiit in §f. SÖaS lattn e§

raopl für einen ßwed paben, einer burcp ipre epelicpe
SSerbinbung beglüctten jungen grau bie Ueberseugung
beisubringen, baß fte um ipre§ PeßßeS roiHen gepeiratet
raorben fei Söarum einer ©lüctliipen ipr ©lüd rauben,
fie auS iprer befeeltgenben gllufion perauSreißen?
dBiffen ©ie benn, ob niept bie SBertfcpaßung unb ba§,
burcp sarte dtüdficptnapme auf bie SBebürfniffe unb
SBünfcpe feiner jungen grau fid) äußernbe tiefe unb
bantbare SBerpflicptungSgefüpt beS SDtanneS fiep unoer»
mertt in aufrichtige unb perslicpe Siebe oerroanbelt?
3n biefem, fepr roaprfcpeinlicpett galle pätte gpre „roapr»
peitliebenbe" ßunge ba§ SebenSglüct srceier SJtenfcpen
oergiftet — eine Dpat, bie 3pnen taum große innere
Sefriebigung oerfipaffen mürbe, fiaffen ©ie bie ©lücf»
lipen glüetlip fein, unb nepmen ©te roarmen dlnteil
baran; bas ift ebler unb für ©ie raopltpuenber.

grau 3R. §. in ^enjerpeibe. gpre finnige, liebe
©enbung säubert un§ nop einmal ben ftraplenben
©laus bes ©omrnerS oor dingen, dlromatifpe ©rb=
beeren unb buftenbe, leuptenbe dtiefennelten im Sto»
oember uttb in einer -Döpe oon 1500 dJteter, nape ber
©letfperroelt ' gepflüdt — raenn man ba§ SBunber
nipt mit eigenen dlugen fpaute, fo mürbe man's nipt
glauben. „SBo bie fpöne, golbene ©onne oom früpen
dllorgen bis sunt dlbenb Dag für Dag unS fo treu be»

fpeint unb bie fpneeigen ©ipfet oergolbet, raaprenb»
bem ein bipteS dtebelmeer fip unter un§ ausbreitet,
unb rao unfere rotbadigen, gefunben Kinber ein SÖilb

blüpenben, lapenben SebeuS unS bieten ." SBem

tlopfte ba baS §ers nipt pbper bei biefem SluSblid!

dit an mopte gleip ein Sop in ben dlebel ftoßen. Daß
bie dJtüpfeligen, mit allerlei ©ebrepen SBelabenen bem
feupten, brüdenben Dunft ber ©tabte entfliepen, in
iprer reinen Jpöpenüift fip fottnen unb roieber bauernbe
©efunbpeit trinten tbnnten. dîepmen ©ie aup Sinter»
gäfte auf döir meinen, ein dluSfpattnen sur Kur roürbe
gar manpem ©rpoluttgSbebürftigen oon ttngleip grbßerm
dtußen fein als int ©ommer. SBelp reine Suft ©ie bop
paben müffen in gprer erpabenen ©infamteit. SBSie

müßte ein fotper Slufentpalt erquiden, berttpigen, be»
leben unb träftigen. §aben ©ie perslipen Dant für
gpren poefieooUen ©ommergruß part an ber ©proeHe
beS SBinterä.

grau §. 31. in 5. Der ©ebante, ber SBunfp
nap ber @pe foil bem dJiäbpen nipt oon außen
ttape gelegt roerben, fonbern baS ©efüpl unb baS S3e»

bürfniS foil in ipm felber map roerben unb ißrn s«m
SBeroußtfein tomnten. ©olattge biefeS letztere nipt ber
galt ift, foHten ©ie bie Dopter ipr parmlofeS, oom
§attp ber Seibenfpaft nop nipt burpsitterteS gugenb»
glüd unoertürst unb uneingefprantt genießen laffen.
©S ift ein ungefunbeS SSerpältniS, raenn bie dllutter
ftp ungebulbiger nap ber SSBürbe ber ©roßmutter fepnt
als bie Dopter nap bem ÜDtutterglüd. ©reifen ©ie
ber natürlipen ©titroidlung ber Dinge nipt oor. ge
langfamer eine Knofpe fip entroidelt, um fo bauer»
pafter unb langlebiger roirb bie SSIüte.

freuer <#efer in 35- Die fröplipe unb nimmer»
mübe Dpferroilligteit bürfen ©ie oon gprer tünftigen
grau nipt fo opne roeitereS als felbftoerftänblip an»
nepmen; benn biefe Dugenb ift nipt ein 3lttriPut ber
SBeiblipteit überpaupt. @S gibt grauen, bie gans auS»

fpließlip auf ipr eigenes SBepagen bebapt finb, unb
bie roeber um beS dliattneS, nop um ber Kinber roiHen
eine dJtüpe ober ©ntbepritng freiroiüig unb beroußt auf
fip nepmen. Deren ©emiit ift eben nipt fürs Opfer»
bringen oeranlagt. ©Upen ©ie gpre dluSerroäplte baper
unauffällig im päitSUpen Seben, im Umgang mit ben
©Itern, ©efproiftern unb Dienftleuten su beobapten.
©inem tlugen, für fein sutünftigeS SBopl beforgten dJîantt
roirb man übrigens pierin teine dtatfpläge erteilen
müffen. SBaS ©ie bloß im Sallfaal unb bei größeren
unb tleineren gefelligen dlnläffen oon ber Dopter su
fepen betommen, ift eben nipt baö §auSgefipt unb
baS aBerltagsgemüt. SBir roiffen oon einer fepr be»

güterten, jungen Dopter, bie fip als ©pülmabpen in
einer SBirtfpaft oerbittgte, um benjenigen in feinen
©eroopnpeiten tennen su lernen, bem fie peimlip unb
opne beffen Sffiiffett ipr §ers gefdpentt patte, ©ie mögen
biefen ©ebanten felbft roeiter oerfolgen.

grau £. Jt. in 3Ï. am See. gpre dJtitteilungen
finb fo allgemein gepalten, baß eS fepr fproer pält, in
gprer Ülngelegettpeit einen beftimmien dtat su gehen,
©onft befaßt fip bie gama ntepr in beftimmt gegebenen
gälten bamit, baS innere unb äußere Sehen ber SDtenfpen
SU fecieren, baS ©telett in iprem §attfe su fupen unb
ttaep fragroürbigen ißuntten in ber näpem ober roeitern
sßergangenpeit su fpäpen. Unb sroar gibt befonberS an»
regenben ©toff su Klatfp: ber ©intritt eineS jungen
dJtäbpenS in bie ©efeEfpaft; ba§ SBemüpen eines
gerrn um beffen ißerfon; bie Söefanntmapung einer
Serlobung; eine gopseit; eine ©peibung ; ber©insug
in eine neue SBopnung; eine ©efcpäftSeröffnung ; bie
2Bapl in ein 2lmt rc. ®ei folpen ©elegenpeiten roeiß
man gans ftper, baß man baö Objett beS KlatfpeS
roerben, baß bie gama fip mit unS unb unferen 23er»

paltniffen befaffen roirb. dBir bürfen aber aup mit
©iperpeit annehmen, baß ba§ SB äffer fip roieber oer»
taufen, baS gefteigerte gntereffe an unferer ißerfon fip
abfproäpen roirb. ©S müffen roirtlip fpon gans be'
fonbere SBerpältniffe oorliegen, roenn bie Ktatfpfupt
fip im Verlaufe oon brei gaprsepnten in eprabfpneibe»
rifper SBeife fortgefept mit ein unb berfelben ißerfon
befaßt. @S ift bieS um fo weniger ertlärlip, ba biefe
pinter bem dtüden auSgefpropenen ©pmäpungen ein
ftiEeS, alternbeS unb in befpeibenen 23erpältniffen
lebenbeS ©pepaar betreffen, gaben ©ie bie SSerpält»
niffe fpon barauf geprüft, ob ©ie nipt auf irgenb
eine SEBeife opne gpr SBiffen falfcpen ©dpein auf fip
laben? 3luf foldjen ©runb pin tonnten gpre ©egner
31t unriptigen ©plüffen oerleitet roerben. ©S tonnte
unter Umftänben aup trantpaft gefteigerteS dltißtrauen,
öurp fproere ©rfaprungen gepflanster Slrgroopn fein,
roa§ unter einer, oieüeipt auS gefpäftlipen ©rroägungen
gefpepenen ©ntlaffung beftimmte, bem Slrgroopn ent»

fprepenbe SJtotioe fupt. SBenn e§ ber fpneibigen Dpat»
traft, bem moralifpen Uebergeroipt eineS dJtanneS nipt
gelingen tann, ber fortgefeßt auS bem ginterpalt ge»

fpäbigten ©pre feiner SebenSgefaprtin ©enugtpuung
SU oerfpaffen, fo ift man e§ bem eigenen ©eelenfrieben,
bem rupigen DafeinSgenuß fpulbig, fip burp ben enb»

lofen unb auSfiptSlofen Kampf mit unbetannten, per»
fiben ©egnern nipt mutlos aufreiben 31t laffen. SBenn
in ber langen SUeipe oon gapren tein dJiittel unoer»
fupt geblieben ift, um ba§ S3öfe su enttarnen unb su
überroinben, fo gebietet e§ bie Ißflipt ber ©etbfterpaltung
unb ber Ktugpeit, bem SSerpängniS auS bem SBege su
gepen, um fo mepr, roenn foroiefo für bie ©riftenj ein
neuer S3oben gefdjafft roerben muß. lieber ben Driumpp
ber geinbe, „man pätte gepen müffen", tann man ftp
füglip pinroegfeßen. SBaS rooEen ©ie ftp baS Seben
roeiter oerbittern laffen! Sin einem anbern Orte, too
teine Vorurteile gpnen entgegentreten, ba wirb eS

gptten leipter faEen, ftp eine neue ©piftens su fpaffen ;
©ie roerben neu aufleben, babttrp neue Kraft sur Sir»
beit entroideln, unb bieS roirb gpnen ©rfotg bringen,
fo baß ©ie gpreS DafeinS enblip boep nop frop
roerben tönnen. @8 muß aber nopmalS gejagt roerben,
baß eS taunt tnögüp ift, ftp bei bloß oberftäpliper
Vefpreibuttg ber Verpältniffe ein riptigeS Urteil su
bilben unb barauS refultierenb einen ber roirtlipen
©aptage entfprepeuben guten dtat su bieten.

23upbruderet SJterïur, ©t. ©aEen.
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unter ihre Altersgenossen, anstatt daß sie sich nur
wie farblose Schatten um die Ecken drückten und
geistlos und leblos ans der Seite standen. Immerhin,

da nun diese Leute auf ihre Art glücklich zu
sein scheinen, erweckten sie mein Interesse nicht
mehr; sie brauchten auch meine Teilnahme nicht
mehr, und so verlor ich sie aus den Augen. Die
Glücklichen haben bekanntlich keine Geschichte, wenigstens

nicht für andere Leute.
Doch für diese eine Leidens- und Heldengeschichte,

welche, wenigstens vor der Hand, einen Abschluß
gefunden hat, wie viele andere thun sich auf, ringsum,
wo wir nur Hinblicken I Ich sehe besonders klar den

Leidensgang einer andern Frau vor mir, die, räumlich

nicht allzu weit von der armen Frau Bodler,
ähnlich wie sie kämpfte und liit. Aehnlich, aber
doch nicht gleich wie sie.

Frau Lauth ist die feinere Natur, sie ist reicher
veranlagt und empfindet tiefer, leidenschaftlicher.
So litt sie mehr seelisch, litt moralisch mebr. Während

Frau Bodler, auf ihrer niedern Bildungsstufe

stehend, fast die Geduld eines T'eres hatte
im Ertragen von Leiden, hatte ihre Mitschwester
im Gegenteil Zeiten von Ungeduld, ja Verzweiflung;
sie kostete im Anfang ihrer Ehe auch die Qualen
der Eifersucht und der verschmähten Liebe durch. Sie
war dann aber jeweilen wieder groß im Verzeihen,
und besonders heldenhaft erschien sie mir als Mutter.
Die Mutterliebe war bei ihr eine Art Leidenschaft.
Für ihre Kinder litt sie, kämpfte und arbeitete sie

ohne Unterlaß; sie waren ihr alles. Vielleicht
gerade deshalb, weil sie die Kleinen, eins ums andere,
mitten in Not und Kampf zur Welt bringen mußte,
waren sie ihr doppelt lieb. Eine Mutter, welche
sich ungestört und friedlich ihrem süßen Glücke
hingeben darf, liebt ihre Kleinen wohl kaum mit dieser
Energie, mit dieser Wildheit einer Löwin, die ihre
Jungen gegen äußere Gefahren stets verteidigen muß.

Es war auch nicht so sehr für sich selbst, als
vielmehr für ihre Kinder, daß die Frau den Mann
mit allen Mitteln, die ihr zu Gebote standen, vor
dem Verderben, dem er zusteuerte, zu retten suchte.

Ihr Wunsch ging dahin, eine nach außen
wohlgefügte und angesehene Familie zu bilden und den
Kindern drinnen ein friedliches Heim zu bieten.
Sie hatte den richtigen Familiensinn; aber sie konnte
ihn nicht bethätigen, die Verhältnisse waren stärker
als sie. Der Mann war mit den Jahren immer
seltener daheim, und sie mußte ja schließlich froh
sein, wenn die Kinder ihren Vater nicht zu oft
sahen, da er kaum mehr aus dem Rausche herauskam.

Und sie selbst auch war gezwungen, die Kleinen
viel zu oft allein zu lassen. Sie mußte ins Kundenhaus

oder dann daheim arbeiten, die Tage und
die Nächte hindurch. Während langer Jahre konnte
sie den Kindern nichts anderes sein als ihre
Ernährerin und mußte deren Erziehung beinahe dem

Zufall überlassen. Diesen harten Zwang empfand
sie schwer. Sie, die gewiß ihrer Anlagen nach ein
besseres Los verdient hätte, war nur bloß noch
eine Arbeitsmaschine. Oft und oft riet man ihr,
ein Ende zu machen und die Scheidung von ihrem
Manne einzuleiten. Vermöge ihrer Kenntnisse im
Beruf und der erstaunlichen Thatkraft, die sie
besaß, wäre sie wohl im stände gewesen, sich und die
Kinder durchzubringen, und gutdenkende Menschen
hätten der einzelnstehenden Frau gerne geholfen, wo
sie unter den bestehenden Verhältnissen nicht gewillt
waren, den arbeitsunlustigen Mann auch noch
mitfüttern zu helfen. Aber immer und immer widerstand

die Frau diesem Ansuchen. Solange es nur
irgendwie ging, entschuldigte sie überhaupt ihren
Mann, sie trat für ihn ein, zahlte seine Schulden.
Später hieß es, ach, er sei wohl leichtsinnig, aber
doch ein guter Mensch von Grund aus, und sie

hoffe immer noch, ihn einmal wieder auf bessere

Wege zu bringen. Vergebens sagte man ihr, daß
dies eine trügerische Hoffnung sei, daß es nicht in
ihrer Macht liege, den Mann von seinem Laster zu
befreien, daß es zu dem Ende Zwangsmaßregeln
bedürfe, weil er bereits seine eigene Willenskraft
eingebüßt habe. Umsonst! Sie wollte ihre Pflicht
thun an dem Verblendeten und Verlornen; denn
auch für ihn empfand sie wohl zu Zeiten noch ein
mütterliches Rühren. Wer stand dem elenden
Menschen näher als sie? Wenn sie ihn losließ, war
er völlig verloren und allein. Wie konnte man ihr
da noch mit Beweisgründen kommen, wie die, daß
er sie ja auch verlassen, dem Kampf mit dem Leben
preisgegeben habe, daß er sie schändlich betrüge,
ihre Güte und Nachsicht mißbrauche — sie fühlte
sich eben als der stärkere Teil und hatte auch die

Großmut des Starken dem Schwachen gegenüber.

Ja, das ging so lange, bis ihre eigene Kraft
erschöpft war. Ihre Gesundheit, die unverwüstlich
geschienen, wurde mehr und mehr schwankend, und
zuletzt mußte sie einsehen, daß, wenn man so wie sie

auf Wucher lebt, es ein eisernes Naturgesetz gibt,
das ein jedes allmählich aber sicher vor den letzten
Rest seiner Körperkraft stellt. Da erst fand die

Mahnung bei ihr Gehör, sich nicht selbst völlig zu
Grunde zu richten, solange ihre Kinder ihrer Nähe,
ihrer Hülfe so sehr bedürftig seien.

Noch immer waren ja die jüngeren derselben
nicht fertig erzogen, und doch schien die Mutter
plötzlich so müde, so elend, daß es nicht aussah,
als ob sie den Kleinen noch viel nützen könnte.
Sie, die, als ich sie zuerst gesehen, blühend und
schön gewesen, sie war jetzt alt und grau geworden
und schlich nur noch einher gleich einem Schatten. Nicht
sowohl die fast übermenschlich scheinende Arbeitsleistung

so mancher Jahre hatte sie gebeugt, als
vielmehr der Kummer und Gram, all die vielen
Gemütserschütterungen. „Die Arbeit ist mir gesund,"
pflegte sie zu sagen, „wenn ich rur den Frieden
neben der Arbeit hätte." Und Frieden wollte sie jetzt
haben. Mit einem Mal ergriff das geschwächte und
gepeinigte Weib eine solche Sehnsucht danach, daß
es den Verzweiflungsschritt that und die Scheidungsklage

einreichte. Immerhin, hätte die arme Frau
sich völlig klar gemacht, welche schweren Momente jetzt
erst durchzumachen seien, sie wäre wohl noch einmal
zurückgetreten. Für sich, in ihren eigenen vier Wänden
konnte sie leiden, Schweres durchkämpfen; aber
all diese Leiden öffentlich laut werden zu lassen, sie

von Männern besprechen zu hören, das war furchtbar.

Sie glaubte daran zu Grunde zu gehen. Ihr
war, als hätte man sie mit einem Brandmal
gezeichnet. Sie war so gebrochen, so haltlos und
verwirrt, daß man beinahe für ihren Verstand fürchten
mußte. Das Entsetzlichste jedoch für sie war, daß er,
der Mann, dem sie alles geopfert, Friede, Glück
und Gesundheit, jetzt öffentlich sie noch zu beschimpfen
wagte, die häßlichsten Verdachte auf sie häufte, ihren
Ruf, den sie heilig gehalten, antastete. Umsonst
sagte man ihr, daß dies die gewöhnliche Waffe
solcher elenden Menschen sei, die, wenn ihre Schandthaten

bekannt geworden und sie zusehen müssen,
wie ihnen das Messer aus der Hand genommen
wird, noch rasch im letzten Momente dies Messer
auf ihr Opfer richten und es zu vernichten trachten;
solche Versuche würden aber von niemand ernst
genommen und am wenigsten von den Richtern, die
derlei zu Genüge kannten. Die arme Frau meinte,
die Schande müsse sie erdrücken, und zudem falle
sie noch auf ihre unschuldigen Kinder zurück.

(Schluß folgt.)

«NNW

Briefkasten der Redaktion.
Metrüöte in W. Machen Sie zuerst einen Versuch

mit den alkoholfreien Weinen (Trauben- und
Obstweine der Gesellschaft alkoholfreier Weine in Bern und
Meilen). Es läßt sich dies um so eher durchführen,
wenn die Betreffende durch den Unfall nun für einige
Zeit ins Zimmer gebannt ist. Es existieren rote und
weiße Weine in verschiedenen Qualitäten und Preislagen,

von denen unzweifelhaft die eine oder die andere
Sorte den Beifall Ihrer Patientin finden wird. Die
Weine sind rein im Geschmack und sehr angenehm zu
trinken. Bei sorgfältigem und klugem Vorgehen Ihrerseits

und bei gutem Willen der Patientin ergibt sich

vielleicht ein unerwarteter und erfreulicher Umschwung,
der jetzt so bedrohlich aussehenden Dinge. Sollte der
Versuch ohne günstige Wirkung bleiben, so müßten Sie
eben doch dem Gedanken an eine zeitweilige Trennung
nahe treten. Es sind ja verschiedene gute Heilanstalten
zur Aufnahme solcher Pfleglinge vorhanden.

Herrn W. in K. Wollen Sie sich in diesem rein
geschäftlichen Falle nicht an ein Jnformationsbureau
wenden?

H. A. Für Ihre interessanten Mitteilungen sagen
wir Ihnen besten Dank.

Wahrkeitkieöende Leserin in Ii. Was kann es

wohl für einen Zweck haben, einer durch ihre eheliche
Verbindung beglückten jungen Frau die Ueberzeugung
beizubringen, daß sie um ihres Besitzes willen geheiratet
worden sei? Warum einer Glücklichen ihr Glück rauben,
sie aus ihrer beseeligenden Illusion herausreißen?
Wissen Sie denn, ob nicht die Wertschätzung und das,
durch zarte Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse und
Wünsche seiner jungen Frau sich äußernde tiefe und
dankbare Verpflichtungsgefühl des Mannes sich unvermerkt

in aufrichtige und herzliche Liebe verwandelt?
In diesem, sehr wahrscheinlichen Falle hätte Ihre
„wahrheitliebende" Zunge das Lebensglück zweier Menschen
vergiftet — eine That, die Ihnen kaum große innere
Befriedigung verschaffen würde. Lassen Sie die Glücklichen

glücklich sein, und nehmen Sre warmen Anteil
daran; das ist edler und für Sie wohlthuender.

Frau W. S. in Lenzerheide. Ihre sinnige, liebe
Sendung zaubert uns noch einmal den strahlenden
Glanz des Sommers vor Augen. Aromatische
Erdbeeren und duftende, leuchtende Riesennelken im
November und in einer Höhe von 150V Meter, nahe der
Gletscherwelt' gepflückt — wenn man das Wunder
nicht mit eigenen Augen schaute, so würde man's nicht
glauben. „Wo die schöne, goldene Sonne vom frühen
Morgen bis zum Abend Tag für Tag uns so treu
bescheint und die schneeigen Gipfel vergoldet, währenddem

ein dichtes Nebelmeer sich unter uns ausbreitet,
und wo unsere rotbackigen, gesunden Kinder ein Bild
blühenden, lachenden Lebens uns bieten ." Wem
klopfte da das Herz nicht höher bei diesem Ausblick!

Man möchte gleich ein Loch in den Nebel stoßen. Daß
die Mühseligen, mit allerlei Gebrechen Beladenen dem
feuchten, drückenden Dunst der Städte entfliehen, in
ihrer reinen Höhenluft sich sonnen und wieder dauernde
Gesundheit trinken könnten. Nehmen Sie auch Wintergäste

auf? Wir meinen, ein Ausspannen zur Kur würde
gar manchem Erholungsbedürftigen von ungleich größerm
Nutzen sein als im Sommer. Welch reine Luft Sie doch
haben müssen in Ihrer erhabenen Einsamkeit. Wie
müßte ein solcher Aufenthalt erquicken, beruhigen,
beleben und kräftigen. Haben Sie herzlichen Dank für
Ihren poesievollen Sommergruß hart an der Schwelle
des Winters.

Frau H. Ii. in S. Der Gedanke, der Wunsch
nach der Ehe soll dem Mädchen nicht von außen
nahe gelegt werden, sondern das Gefühl und das
Bedürfnis soll in ihm selber wach werden und ihm zum
Bewußtsein kommen. Solange dieses letztere nicht der
Fall ist, sollten Sie die Tochter ihr harmloses, vom
Hauch der Leidenschaft noch nicht durchsickertes Jugendglück

unverkürzt und uneingeschränkt genießen lassen.
Es ist ein ungesundes Verhältnis, wenn die Mutter
sich ungeduldiger nach der Würde der Großmutter sehnt
als die Tochter nach dem Mutterglück. Greifen Sie
der natürlichen Entwicklung der Dinge nicht vor. Je
langsamer eine Knospe sich entwickelt, um so dauerhafter

und langlebiger wird die Blüte.
Treuer Leser in W. Die fröhliche und nimmermüde

Opferwilligkeit dürfen Sie von Ihrer künftigen
Frau nicht so ohne weiteres als selbstverständlich
annehmen; denn diese Tugend ist nicht ein Attribut der
Weiblichkeit überhaupt. Es gibt Frauen, die ganz
ausschließlich auf ihr eigenes Behagen bedacht sind, und
die weder um des Mannes, noch um der Kinder willen
eine Mühe oder Entbehrung freiwillig und bewußt auf
sich nehmen. Deren Gemül ist eben nicht fürs
Opferbringen veranlagt. Suchen Sie Ihre Auserwählte daher
unauffällig im häuslichen Leben, im Umgang mit den
Eltern, Geschwistern und Dienstleuten zu beobachten.
Einem klugen, für sein zukünftiges Wohl besorgten Mann
wird man übrigens hierin keine Ratschläge erteilen
müssen. Was Sie bloß im Ballsaal und bei größeren
und kleineren geselligen Anlässen von der Tochter zu
sehen bekommen, ist eben nicht das Hausgesicht und
das Werktagsgemüt. Wir wissen von einer sehr
begüterten, jungen Tochter, die sich als Spülmädchen in
einer Wirtschaft verdingte, um denjenigen in seinen
Gewohnheiten kennen zu lernen, dem sie heimlich und
ohne dessen Wissen ihr Herz geschenkt hatte. Sie mögen
diesen Gedanken selbst weiter verfolgen.

Frau L. K. in Hl. am See. Ihre Mitteilungen
sind so allgemein gehalten, daß es sehr schwer hält, in
Ihrer Angelegenheit einen bestimmten Rat zu geben.
Sonst befaßt sich die Fama mehr in bestimmt gegebenen
Fällen damit, das innere und äußere Leben der Menschen
zu secieren, das Skelett in ihrem Hause zu suchen und
nach fragwürdigen Punkten in der nähern oder weitern
Vergangenheit zu spähen. Und zwar gibt besonders
anregenden Stoff zu Klatsch: der Eintritt eines jungen
Mädchens in die Gesellschaft; das Bemühen eines
Herrn um dessen Person; die Bekanntmachung einer
Verlobung; eine Hochzeit; eine Scheidung; der Einzug
in eine neue Wohnung; eine Geschäftseröffnung; die
Wahl in ein Amt rc. Bei solchen Gelegenheiten weiß
man ganz sicher, daß man das Objekt des Klatsches
werden, daß die Fama sich mit uns und unseren
Verhältnissen befassen wird. Wir dürfen aber auch mit
Sicherheit annehmen, daß das Wasser sich wieder
verlaufen, das gesteigerte Interesse an unserer Person sich

abschwächen wird. Es müssen wirklich schon ganz
besondere Verhältnisse vorliegen, wenn die Klatschsucht
sich im Verlaufe von drei Jahrzehnten in ehrabschneiderischer

Weise fortgesetzt mit ein und derselben Person
befaßt. Es ist dies um so weniger erklärlich, da diese
hinter dem Rücken ausgesprochenen Schmähungen ein
stilles, alterndes und in bescheidenen Verhältnissen
lebendes Ehepaar betreffen. Haben Sie die Verhältnisse

schon darauf geprüft, ob Sie nicht auf irgend
eine Weise ohne Ihr Wissen falschen Schein auf sich

laden? Auf solchen Grund hin könnten Ihre Gegner
zu unrichtigen Schlüssen verleitet werden. Es könnte
unter Umständen auch krankhaft gesteigertes Mißtrauen,
durch schwere Erfahrungen gepflanzter Argwohn sein,
was unter einer, vielleicht aus geschäftlichen Erwägungen
geschehenen Entlassung bestimmte, dem Argwohn
entsprechende Motive sucht. Wenn es der schneidigen Thatkraft,

dem moralischen Uebergewicht eines Mannes nicht
gelingen kann, der fortgesetzt aus dem Hinterhalt
geschädigten Ehre seiner Lebensgefährtin Genugthuung
zu verschaffen, so ist man es dem eigenen Seelenfrieden,
dem ruhigen Daseinsgenuß schuldig, sich durch den
endlosen und aussichtslosen Kampf mit unbekannten,
perfiden Gegnern nicht mutlos aufreiben zu lassen. Wenn
in der langen Reihe von Jahren kein Mittel unversucht

geblieben ist, um das Böse zu entlarven und zu
überwinden, so gebietet es die Pflicht der Selbsterhaltung
und der Klugheit, dem Verhängnis aus dem Wege zu
gehen, um so mehr, wenn sowieso für die Existenz ein
neuer Boden geschafft werden muß. Ueber den Triumph
der Feinde, „man hätte gehen müssen", kann man sich

füglich hinwegsetzen. Was wollen Sie sich das Leben
weiter verbittern lassen! An einem andern Orte, wo
keine Vorurteile Ihnen entgegentreten, da wird es

Ihnen leichter fallen, sich eine neue Existenz zu schaffen;
Sie werden neu aufleben, dadurch neue Kraft zur
Arbeit entwickeln, und dies wird Ihnen Erfolg bringen,
so daß Sie Ihres Daseins endlich doch noch froh
werden können. Es muß aber nochmals gesagt werden,
daß es kaum möglich ist, sich bei bloß oberflächlicher
Beschreibung der Verhältnisse ein richtiges Urteil zu
bilden und daraus resultierend einen der wirklichen
Sachlage entsprechenden guten Rat zu bieten.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bbub» bum Biicfiermarki
©oeben erfejjeint im Verlage Dort 2£f). Sdjröter,

Bürict) unb Setp^ig: Sdjrôterë jHterftBurfi fut Obermann

1899. $rei§ 40 Gt§.
©in fiatenbersïioti.ibuci) in Vrieftafdjenformat, bietet

fur jeben Stag geniigenb 9îauni ju Stotijen unb ent=
tjält aufietbem genaue ^oftDorfcijriften unb Staren für
©clpeij, fortiie für ba§ 2lu§lanb, ïeiegrammtaren, îurê=
fätjrge Vaitfnoteti unb nietjt ïurêfatjige SRüiijen, ferner
fDtünjen; SÈTÎ a fie unb ©eroidjte alter Sänber, ,3in§s uub
3tnfe§jin§tabellen.

©in feljr praftifcfjet Stafc£)ennotiä!alettber für jeber=
mann ift ber ^djweijertfdje (SemerBettafenber 1899
(empfohlen nom fet)toei.5erifcl)ett ©eroerbeoerein unb nom
fantonalen bernifrfjett ©eroerbeoerbanb). SSer'felbe jeid)=
net fid) Dor allen anberen aus burd) oortrefflicfje Giro
teilung, gebiegenen Qu!) alt unb f)übfcl)e fofibe 3lui=
ftattung. Strot) bes retcfjfidjen QnljaltS ift baë format
fjanblicf), unb fann ber Stalenber in jeber »iRodtafdje
bequem getragen rcerben. 9Ber biefes Jtünblicf) oer=
mertbare fpülfsmittel unb Diadjfdjlagebud) einmal ge=
habt î)at, mirb baSfelfce geroiB nietjt roieber entbehren
tonnen. IßreiS in fieinroanb ffr. 2.50, in Seber 3 ffr.
Vorratig in jeber Vurf)= unb ^apierfjanblung, foroie
in ber Vudjbrucferei SJiidjel & Vücfjler in Vertt.
efeitfaben ber ^aufmänniftfien SSud)l)affung. 3JÎU

einem 2lnf)ange: ^reufef ünb gÇèques. 3um
©elbftftubfum, foroie jnr ©rganjung be§
Unterrichts an faufmannifdjen ffortbil=
bung§fcf)uf en bon 21. lieberer, §aupttef)rer
an ber fpanbelsfdjule beb faufmannifdjen Vereins
3üridj. ffm ©elbftoerlage be§ VerfafferS. VreiS
2 ffr.

Von fadjmännifdjer Seite unb burd) mafsgebenbe
Stimmen au§ bent Sîaufmannftanbe roirb biefer oor=
liegenben neuen Sdjrift ^of)e§ Sob gejotlt, unb e§ roirb
biefelbe ben jungen §anbel§befliffenen als ein leicfjU
fa^licîjeS Sehrmittel jurn Selbftftubium, foroie al§ Seit=
faben unb 9îachfd)lagebud) roarm empfohlen. 2ln ber
Spanb bon einfachen Veifpielen roirb im erften 2lbftf)nitt
bte einfache Suchhaltung gelehrt, unter Veriiaftcfjtb
guttg ber einfdjlägigen gefetjlidjen Vorfcfjriften unb
Vorführung non flafftfijierten ©efcbäftSfätfen unb
Suchung berfelben. ®er jroeite Ulbfdjnitt befafit fid)
mit ber hoppelten Suchhaltung (ameri!anifd)e§ Spftem).
®er 2lnhang oeranfchaulid)t bas SBefen be§ SßechfelS
unb ©hèqueS burd) belehrenbe fformuloire. ffft biefer
Seitfaben fchon beut §anbel§fd)üler unb angehenben
Saufmann, benen bodj reiche unb grünblicfje SilbungS»
gelegenheit überall jur Serfügung ftef)t, ein SebürfniS,

fo muh bieS in roeit höherm SJtage bei ben weiblichen
©anbelSbefliffenen ber galt fein. Sinb ja boef) bie
meiftett barauf angeroiefen, fiel) baS nötige SGBiffen in
oft [ehr üttjulangltcfien Surfen anjueignen, fo bah ein
beftanbigeS Sluffrifdjen bei Gelernten, ein poerläffiger
Seitfaben in ffäHert ber eigenen Unfidjerljeit !aum ent=

behrt roerben farm. ®ie felbftünbigen ©efdjäftSfrauen
unb ben hanbetSbeffiffenen Södjtern roirb bie 2ln=
fdjaffuttg biefei ca. 100 Seiten çaltenben SudjeS non
großem Stußen fein.

BtrgBrtflEtiB ©efraitfcen.
SSie Segierbe, etroai ©rofieS ju fd)eitten, hat
SÔÎandjen fdjon fehr fleht gemacht.

Sebenfe biei! fdjon manchmal trat ein Segen
ffn ber ©eftalt bei Unglüdi bir entgegen;
®ir fehlte nur in jener ,3eit bei Seibeni
®er Hare Slid bei fdjarfen llnterfcheibeni.

Zürichs weltberühmte

Heidenstoffe
neueste, modernste Genres, in gewähltesten Dessins, schwarz,
weiss und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen, Tausende von Anerkennungsschreiben.

Muster umgehend. [1845

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten.

(Entmirüfe
ift ein tteitei öiütctifihcö SKährmittel mit ®iaftafe=
9Jtalä=©ptratt, oerbunben unb imprägniert mit einer
ffleifc£)folution, roeldjei banï ber eigenartige« ratio=
netten #er(tellung8tneife bei alten Störungen bei
Verbauungbapparateb, befonberi bei Diarrhoe ßeflfräftig
p roirfen oermag, ohne bah Opium ober fonftige
befannte ütrpeimittel enthielte. ®ie ©irfung noHjiegt
fich auf rein Piütetifdient Sßege, roobei „©nterorofe"
auch ali tRahmng nollftänbig genügen tann. @i finb
bie überrafdienPften (Srfotge fogar in ganj eptrenten
(fatten p ionftatieren, roo jebei anbere SDRittel nid)ti
mehr half. 2Bir empfehlen ei beihalb jeber SJlutter,
bamit fie gleich bei oen erften Störungen bei ihren
Steinen tjelfenb eingreifen !ann; bei ©rtetoihfentn finb
bie ©rfotge ebenfo überrafdjenb, roie eine grohe 2ln=

pf)l oon 3eugni|fen oon J^rofefforen unb Slerjten unb
®anlfdjreiben öarthun. ©rhäitlid) in älpothelen. [1663

Die Franen unseres Landes
haben einen natürlich hübschen,
aber auch gegen scharfe Kälte

und zu starke Sonnenhitze sehr
empfindlichen Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Böte und selbst
Sonnenbrand zu verhüten, gebrauche man
für die tägliche Toilette die Crème
Simon, den Puder de Biz und die
Steife Simon; nicht zu verwechseln

mit anderen Crèmes. Zu haben bei: J. Simon,
Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. ' [1881

Ich empfing Ihre Sendung Kasseler Hafer-Kakao
und beehre mich, Ihnen anzuzeigen, dass das
Präparat sich als ein vortreffliches Nahrungs- und
Heilmittel bewährt hat, deswegen möchte ich Sie
ersuchen, mit etc. [1453

Bukarest. L. Bachelin, Hof-Bibliothekar.

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Fdn angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

5um Einkauf tmtt
für ®amen= unb SHnbertoäfdje toerben gerne SPtufter ab=

gegeben. Slu&erorbentlid) billige greife, toeil ©elegen»
fjeitäfauf. Offerten unter ©Ififfre B beförbert bie ©r=
pebitton b. 231. [697

iUmmfitüt «Äpptitlüftgkät
§err Dberarjt a. ®. ?r. fifdjenborf in Bresben

fdjreibt: „3d; fann Sfinen mitteilen, bajj ®r. fQommel'8
hämatogen bei einem 16jäl)rigen ßeljrling, ber 8 Cutarm
unb im ÇôiÇfïen (^rabe neroös roar, beffen Slppetit
ganj banieberlag, bon ausgejeiepneter Sffiirfung getoefen
ift, unb ioerbe i^ niefit ermangeln, biefe® treffliche SPtittel
in allen geeigneten gälten anjutoenben unb ju empfehlen."
®epot« in allen Slpotfefen. [1085

fril)4(llHtC
fornie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide b.sset«. bis gr. 28.50 p. mtt. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, $amafte etc. (ca. 240 berfd).Oual. u, 2000 berfcf). garben,$)effinS etc.)

b.

£vm. 1.90 bis 23.65 per JHeter

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebruift „ „ 1.20— 6.55
per jfiteter. $eiben»Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ®tcppbccfen= unb gapnenftoffe etc. etc. franfo in« §au8. — SDtufter unb
Catalog umgefienb.

Bali-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.-22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15— 11.60

[1374 G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Amknnftsbegehren mau das Porto

für Ruckantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beaelobnet lind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von lieh
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, weiche in der laufenden Woehennnmmer
erscheinen soUen, müssen spätestens je
Mittwoch voi mittag in nnserer Hand liegen.

Wer unser Blatt in den Mappen der Iiesevereine
liest nnd sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Oine junge, in den Hausarbeiten und
w in der Küche wohl erfahrene Tochter

sucht in einem respektabeln Hause
Stellung als Stütze, auch als Bonne zu
grösseren Kindern. Auf grossen Lohn
wird nicht gesehen, dagegen ist Familien-
anschluss Bedingung. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. [1898

Pin Mädchen, welches einfach kochen,
Or nähen, bügeln und die Hausgeschäfte
verrichten kann, findet Stelle in einer
sehr guten Familie bei gutem Lohn und
bester Behandlung. Offerten unter Chiffre
R 1897 befördert die Exped. [FV1897

Jj ür eine junge Tochter, die eine gute
tw Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester nnd einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1

thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

JL-fyzt SPenff^sr
prallt. £le^iro-J(omoeopaih. —- Hydrotherapie. — passage

Dr. jtfetjger) und schwed. J(e^Sfymnastik-

1t6 Stopfen 116 Jfoiden H*- Appenzell A--Hh-

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 ühr.
Mittwoch 2-4 Dhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

MMi Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel, empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver 1.20 j raciiung.

Fabr. : «ülleb & bemhard, Cacaolabrik, chvr.

fl ei einer bessern Familie in Zürich
« hätte ein ordentliches Mädchen

Gelegenheit, die Hausgeschäfte unter tüchtiger

Leitung zu erlernen. Reinlichkeit
und Freude am Lernen ist erforderlich.
Gute Behandlung zugesichert. Gefl.
Offerten unter Chiffre G E1885 befördert
die Expedition d. Bl. [1885

77ür eine Familie in Schaffhausen mit
tv drei Kindern von 1/z bis 4 Jahren
wird eine evang. tüchtige, erfahrene

ortns
gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photographie unter Chiffre A R
1873 an die Exped. d. Bl. [1873

Pin gut erzogenes, einfaches Mädchen
w von 18—22 Jahren, treu, ordnungsliebend

und von gutem Charakter, welches
einen Haushalt von zwei Personen zu
besorgen versteht, Kochen, Nähen, Flicken
etc. kann, findet Stellung bei einer
einzelnen Dame in der französischen Schweiz,
wo gute Gelegenheit wäre, die französische

Sprache zu erlernen. Lohn 15
bis 20 Fr. im Monat und französische
Stunden. Es findet nur eine arbeitsame,
wohlerzogene Tochter Berücksichtigung.
Ohne den nötigen Takt, welcher einen
freundlichen Umgang zu verstehen und
zu würdigen iveiss und ohne gute Zeugnisse

undEmpfehlungen sindAnmeldungen
unnütz. Offerten unter Chiffre B1911
befördert die Expedition d. Bl. [1911

Gebildete Schweizerin
25 Jahre alt, der deutschen, französischen
und englischen Sprache vollkommen mächtig,

im Hauswesen, sowie in sämtlichen
Handarbeiten perfekt, wünscht Engagement

zu feiner älterer Dame oder Herrn.
Prima Referenzen zu gefl. Disposition.

Offerten erbeten unter Chiffre P 1878
an die Expedition d. Bl. [1878

St. Gallen Beilage zu 5 r. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung. 13. November 1898

Neues vom Büchermarkt.
Soeben erscheint im Verlage von Th. Schröter,

Zürich und Leipzig: Schröters Merkbuch für Jedermann

1899. Preis 4V Cts.
Ein Kalender-Notizbuch in Brieftaschenformat, bietet

für jeden Tag genügend Raum zu Notizen und
enthält außerdem genaue Postoorschriften und Taxen für
Schweiz, sowie für das Ausland. Telegrammtaxen,
kursfähige Banknoten und nicht kursfähige Münzen, ferner
Münzen. Maße und Gewichte aller Länder, Zins- und
Zinfeszinstahellen.

Ein sehr praktische Taschennotizkaleüder für jedermann

ist der Schweizerische Oewervekakender 1899
(empfohlen vom schweizerischen Gewerbeoerein und vom
kantonalen bernifchen Gewerbeverband). Derselbe zeichnet

sich vor allen anderen aus durch vortreffliche
Einteilung, gediegenen Inhalt und hübsche solide
Ausstattung. Trotz des reichlichen Inhalts ist das Format
handlich, und kann der Kalender in jeder «Rocktasche
bequem getragen werden. Wer dieses stündlich
verwertbare Hülfsmittel und Nachschlagebuch einmal
gehabt hat. wird dasselbe gewiß nicht wieder entbehren
können. Preis in Leinwand Fr. 2.50, in Leder 3 Fr.
Vorrätig in jeder Buch- und Papierhandlung, sowie
in der Buchdruckerei Michel â Büchler in Bern.
Leitfaden der Kaufmännischen Buchhaltung. Mit

einem Anhange: Wechsel und Khèques. Zum
Selbststudium, sowie zur Ergänzung des
Unterrichts an kaufmännischen
Fortbildungsschulen von A. Niederer, Hauptlehrer
an der Handelsschule des kaufmännischen Vereins
Zürich. Im Selbstverlage des Verfassers. Preis
2 Fr.

Von fachmännischer Seite und durch maßgebende
Stimmen aus dem Kaufmannstande wird dieser
vorliegenden neuen Schrift hohes Lob gezollt, und es wird
dieselbe den jungen Handelsbeflissenen als ein
leichtfaßliches Lehrmittel zum Selbststudium, sowie als
Leitsaden und Nachschlagebuch warm empfohlen. An der
Hand von einfachen Beispielen wird im ersten Abschnitt
tue einfache Buchhaltung gelehrt, unter Berücksichtigung

der einschlägigen gesetzlichen Vorschriften und
Vorführung von klassifizierten Geschäftsfällen und
Buchung derselben. Der zweite Abschnitt befaßt sich
mit der doppelten Buchhaltung (amerikanisches System).
Der Anhang veranschaulicht das Wesen des Wechsels
und Chèques durch belehrende Formulare. Ist dieser
Leitfaden schon dem Handelsschüler und angehenden
Kaufmann, denen doch reiche und gründliche
Bildungsgelegenheit überall zur Verfügung steht, ein Bedürfnis,

so muß dies in weit höherm Maße bei den weiblichen
Handelsbeflissenen der Fall sein. Sind ja doch die
meisten daraus angewiesen, sich das nötige Wissen in
oft sehr unzulänglichen Kursen anzueignen, so daß ein
beständiges Auffrischen des Gelernten, ein zuverlässiger
Leitfaden in Fällen der eigenen Unsicherheit kaum
entbehrt werden kann. Die selbständigen Geschäftsfrauen
und den handelsbeflissenen Töchtern wird die
Anschaffung dieses ca. 100 Seiten haltenden Buches von
großem Nutzen sein.

Abgerissene Gedanken.
Die Begierde, etwas Großes zu scheinen, hat
Manchen schon sehr klein gemacht.

Bedenke dies! schon manchmal trat ein Segen
In der Gestalt des Unglücks dir entgegen;
Dir fehlte nur in jener Zeit des Leidens
Der klare Blick des scharfen Unterscheidens.

Zirieiî5 wsitbsriliimts

Sslcisnstotk-p'abrllc-tlrilon
Qrisâsr äo Lis., 2ürioti (8àiî)

Enterorose
ist ein «enes diätetisches Nährmittel mit Diastase-
Malz-Extrakt, verbunden und imprägniert mit einer
Fleischsolution, welches dank der eigenartige« rationellen

HerstcllungSwcise bei allen Stärnngen des
VerdauungsapparatcS, besonders bei Diarrhöe heilkräftig
zu wirken vermag, ohne daß es Opium oder sonstige
bekannte Arzneimittel enthielte. Die Wirkung vollzieht
sich auf rein diätetischem Wege, wobei „Enterorose"
auch als Nahrnng vollständig genügen kann. Es sind
die überraschendsten Erfolge sogar in ganz extremen
Fällen zu konstatieren, wo zedes andere Mittel nichts
mehr half. Wir empfehlen es deshalb jeder Mutter,
damit sie gleich bei den ersten Störungen bei ihren
Kleinen helfend eingreifen kann; bei Erwachsenen sind
die Erfolge ebenso überraschend, wie eine große
Anzahl von Zeugnissen von Professoren und Aerzten und
Dankschreiben darthun. Erhältlich in Apotheken. (1663

?>»« I'rnnvl» unseres Imnckes
I I baden einen uatürlicb dübsodsn,

aber ancd gegen scbarks Kälte
und 2U starke Lonnsnkitss sedr ein-

püucklicbou leint. Um Haiinvnlbinnü,
Iîi85cktrlivit, lîiitv und selbst Son-
nsndrand zu verbüken, gedrauebs man
kür die tagliebs loilstts dis Orömv

den I'ilckrl' àv Itin und die
Kaiman; nickt zu vsrwscksslu

mit anderen llrèmss. Tu baden bei: d> 8rn»«i»,
Paris, sowie in üxotbekea, Larkümerien, Lahors und
loilettsartiksl kübrenden Uescbältsn. s1881

Ick smpiiug Ikre Lsndung Dasseier Da/er-Da/cao
und bssbre mied, Ibnsn anzuzeigen, dass das ?rä-
parat sieb als sin vortreklliebes ìlabrungs- und
Heilmittel bswäbrt bat, deswegen möebte ieb Lie er-
suedön, mit etc. (1453

Duà-est. U. kiaebelln, Uok-Sibliotbskar.

Z/à Zesekâ»»
/à Damen ans «te»- Kta«tt «n«î vom D-anete
biidet das nun Wecker Lesicberte Desesimmerà trecken«-
Vereins K. t?aiien und k/mLebunL. Draue» und du»L-
/rauen /inde» à»«»?» verscbiedenartiFe» anASnebmen
Desesto/) sind La»»v unAestört und bönne» vuLieieb,
vieiieicbt ermüdet von der Deise oder aueb «««r von
^lusLcknLe», daseibst iesend bezuem aus»-ui»e». /7699

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben Außerordentlich billige Preise, weil Gelegcn-
heitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

Nervosität. Appetitlosigkeit.
Herr Oberarzt a. D. Ar. Hischendorf in Aresdem

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling, der «kutarm
und im höchste« Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. (1085

M-Smte
sowie 8vkwai'lv,vvei88su.fai'bigs^vnnsbvl'g 8viäs v.«5CtS. bis Fr. 28.30 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Oual. u. 200v versch. Farben, Dessins etc.)

v.

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter

8vîà-vllMll8te v. fr. 1.40-22.50
8eià-kastkleià p.Robe „ „ 10.80—77.50
8eiäen-ssoularäs bedrnckt „ „ l.20— 6.55
per Meter. Seiden-ärmllres, Monopols, vristalllques, «oins antique, Vuvkosso, prlnoesse, Illosoovlio,
lllaroellinos, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

8aII-8vilIo
8eià-Krvnaàs8
8ei^en-0sngalins8

S50t8.-22.50
fr. 1.35- 14.85

2.15— 11.60

(1374 V. kennedsr^'s Leiàsii-k'kàikev, buried.

Xur KvN. LosâàvK!
vvdiiNUodvll all»dllllii»dosvdr«ll illlls» à». ?orio
0 KU «Sodslldnoet d«Is«I«z» v«râ«ll.
^üvrisll, âis rriAQ dor Lllpsâitivll »llr Lotvrâ«-

dvis«I«s» »?vr<Zvll.

t uf Iiisor»»«, àts mit Cditf-s bvllvlodllvt àà,
» mll» »vkriktilod» Ottgi-t« àssràdt -.s-civll,

a» âio S!llpv01tl«ll àdt dskuxt l-t, voll Itod
«u» à ^âi«»»«ll mmllssksll.

v» -oU«ll d«ill» Orizilllllisllslli»«« vills«»»ll«it M«r-
N âsil, in» Xoplsll. ?dot«sr»xdl«ll M«râ»ll «n

d«»t«ll ill Vi»lttorm»t d»lg»I«st.
In»«r»t«, »«là in à I»àllâ«ll Woodsrmrullillsr
» «riodsln.il >«U«ll, ll>S«»«ll «xkt»»t«ii» z« Mtt-

»vod vni mltlos lll llllisrsr Uàll<l u»s«ll.
Mvr llllavr m»ld ill a«ll Nllppvll âvr l,«»«vor«llls
N Ils»! llllâ >l«d âllllll ll»«d ltà»««ll voll dlsr

Illi«rlvrlvll Norriodàttsll oà«- St«Uvsllvdslla«ll
d»t llllr »vllls ^lliilvdl »llt Lrtols, ill-

âvill «oioda Uo»llod« ill âvr Nszsi r»sod vr-
lsâist »»râ«ll.

^ àe i» de» 7/ausn/-bâe» «»d
^ î» der à'âe roolik er/aäre»e loc/î-
ter «»clîè »» eàem ,'esxe^tabek» à«se
Âeà»<? ak» Kàe, a»cä als Fo»»e s»
Aràere» ^7»der». ^4»/° Arosee» Doit»
«?»>d »»elîê Aese/ien, da^eAe» »et âm-7à-
a»«âk»«s öedt»Ait»A. Der Di'ntritê 1:ö»»te
eo/orê Aesââe». /78SS

^7» âdelie», lee/cäes eüi/ack Moelle»,
V »M«», b»Aek» »»d die //ui-SAesc/ià/êe
rerrictlte» 1:«»», /ìndeê Kette »» àer
sei>/- Litte» Damitte de» Auêem Dod» »»d
bester DedandtunL. c?^erte» »»ter <?d»^re
N 78S7 de/örde»-t die àped.

d?Är ei»e /»»Le Tbedter, die ei»e L»te
ê Dedre ai» Da?»e»scd»eideri» Lemacdt
»»d »acdder i» sioei /êi»e» ^Iteiier» sar
îeeiter» A»sdiid»»L ei» dadr ia»L Lear-
beitet bat, die aiso a» eaia^tes, Lesâmacl?-
rôties Arbeite» Leioöi»»t ist, »oird i» ei»e>»
erste» <?escdck/t au/ 1?o»t»ie»de» Drüdsadr
Kette ais Arbeiter,'» Lesueilt. porAWSLe»
wird eine »oiede, wo in» Dause der
Dinsipaii» Densio» und Damiiiena»-
«ettiuss Ledote» ist. <?e/i. Vierten u»te»'
t?i»)/re D >7 7879 be/ördert die àped.

8terilisierte Alpen-Iilileli.

Von den köcksteu wisseusckaktlicbeu äutori-I
täteu als bester und viiikackstvr Lrsà kilr I

Zluttermllcb warm empkoblen. (11331
lu äxotkekeu oder direkt vor» Ltalden, kmmou-1

tbal, zu deriebeu.

^avvrlssslAStv nuâ krâMxstv

L/iriâsrmilà

Kpl-eâstnncken.- an lUeràLe» 8-9 und 7-2 Udr, a» KonntaLen 77-72 Mr.
Mttwoci» 2-4 Mr in UTttsendausen (Dotei 7lad»do/y. (1716

keiner Keker-Ieeee
Maàs: îsissss

ist à«8 dests Ullà Aesûàsts ffriàtûck kür jeàermaini. — ?ür
Xivàôr ullà wuZoiisejiwaeàs kersonev ist er à uusâàdures
^àwittei Hliuptnlilvi» v«» «I»vr

— Lestes Lrv
àukt âieser Krt. (1468
Lrsis per «»àu à S7 HVürk«! »>. R.S« i » ^

„ K«»«» R'»Iv«r „ K.SO /
szbl'. : îllm ir «k »«lKrxir ìie», lîzcàdlili. t

4? ei einer bessern 7ä»»»iiie in ^ckrieb
4» batte ei» ordentiiebes äkadebe» <?e-

ieLênbeit, die DausAesâá/te unter tiieb-
tîLer Deitu»L su erierne». Tieiniiobbeit
und Täreude an» Derne» ist er/orderiieb.
<?ute DebandiunL suLesicbert. <?e/i. <?/-
/erte» unter Mi/re t? D 7885 be/ördert
die àpeditio» d. Di. /788â

^ur eine Damiiie in Kba//bausen »»it
ê drei Dindern no» /ü bis 4 dabren
wird eine enanL. tu'obtiLS, er/abre»e

o/n-zrs
Lesuât. vierten mit XeuAnisabsebri/te»
und DbotoArapbie unter My/re A N
7878 a» die Doped, d. Di. /7878

7^i» Lut ers!0Le»es, ein/acbes 4/ckdcben
V «o» 78—22 dabre», treu, ordnunLs-
iiedend und von LUten» Marabter, weicbes
einen Dausbait von swei Dersonen s-u
besorLen verstebt, Doeben, Daben, Diieben
ete. bann, /indet Keiiu»»L bei einer ein-
veine» Dame i» der/ranvösiscbenKbweiv,
wo Lute 6-eieLenbeit wck»e, die /ranvö-
sisebe Kpraebe vu erierne». Dob» 75
bis 29 Dr. im ilkonat und /ranvösisebe
Kunden. Ds /indet nur eine arbeitsame,
wobiersvLene Docbter Deru'âsicbtiLunL.
Mne den nötiLen Dabt, weicber eins»
/reundiicbe» ê/mLanL vu ve»stebe» und
su würdiLen »eeiss und obne Lute DeuL-
nisse «ndDmx/ebiunLe» àdàmeidunLe»
unnütv. th/erte» unter M»)/re D 7977 be-
/ördert die Drxeditio» d. Di. /7977

25 dabrs ait, der deutsäen, /ranvösiscben
und enAiiscben «8/raâe voàommen mäeb-
t«L, im Dauswesen, sowie in «ämtiiciien
Dandarbeite» ^»er/ebt, wünsebt DnLaLe-
ment su /einer ckit-rer Dame oder Derr».
Drima Äe/erenven «u Ae/i. Disposition.

th/erte» erdeten unter Mz^rs D 7878
a» die Drpedition d. Di. /7878
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Stelle- Gesuch
für eine fleissige Tochter als
Feinglätterin, welche allen Arbeiten
vorstehen kann und eine D/zjährige Lehrzeit

hinter sich hat. Eintritt Mitte
November. Offerten befördert die Ezp. [1914

Spraehenkundiges
Fräulein aus achtbarer Familie sucht
Stellung als Erzieherin zu 2—3 Kindern.
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre D 1877
an die Exped. [1877

Wo könnte eine Tochter aus acht¬
barer Familie, welche durchaus

treu und ehrlich ist, unter günstigen
Bedingungen den Ladenservice in einer
Metzgerei erlernen? Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1902

Eine gewandte, treue Person, im Han¬
delsfache bewandert, deutsch und

französisch sprechend, sucht Ladenstelle
in einem bessern Geschäft. Gefl.
Offerten unter Chiffre M A 1905 befördert
die Expedition d. Bl. [1905

Einer gebildeten Dame gesetzten Alters,
welche über Menschenkenntnis und

Bildung verfügt, um im persönlichen
Umgang mit Fremden verschir denen
Standes und verschiedener Bildungsstufen

tüchtig zu sein, ist Gelegenheit
geboten, sich in einem guten Geschäfte
mit Kapital und persönlicher Arbeit zu
beteiligen. Kein Ladengeschäft. Ueber
Siedlung ins Domicil des Geschäftsinhabers

nicht unbedingt notwendig.
SichereGeldanlage und nach Prozenten

berechnete lukrative Thätigkeit. [1901
Anfragen unter Nr. 1901 befördert die

Expedition d. Bl.

Eine charaktervolle, gebildete, fach¬
tüchtige Tochter, die längere Zeit

in feinemFremdenhotel thätig war, sucht,
gestützt auf prima Referenzen, Stellung
in einem Hotel als Gouvernante oder
Stütze der Dame in allen vorkommenden

Arbeiten, oder auch in ein grösseres
Privathaus zu einer feinern Familie als
Haushälterin. Familienanschluss allem
andern vorgezogen. Gefl. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 1899.

Koch-Lehrtochter
wird als Yolontärln zur Erlernung der
feinen Küche in ein kleineres Hotel in
Davos gesucht. Anmeldungen sub Chiffre
H 1481 Ch an [1903

Haasenstein & Yogier, Chur.

Gesucht :
wird eine junge Tochter, welche Lust
hätte, die frische Blumenbinderei zu
erlernen. Dieselbe muss aber Liebe
und Geschmack dazu haben, sonst
unnütz. Offerten unter Chiffre A S 1904
an die Exped. d. Bl. [1904

Praktische Geschenke
für jung und alt sind :

Turnstäbe
Turnapparate

Esmaroh'sohe
Hosenträger

Wärmeflaschen [1915

Haus-, Reise-u.Taschen-
Apotheken

Verband-Taschen und -Kästen

Yerfoand-Material

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke -TL

St. Grallen. 4jT
Sanitäts- J Goliathgasse 4, 1. St.
Geschäfte] Kugelgasse 4, 1. St.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnäiseii, Bla«enschwä«lie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Tösa, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mttck, prakt. Arzt In Olarns. [1821

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers

„INFAIVTIN1"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche
Kinder jeden Alters.

liifantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und
Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Haupt-Depot :
H. BRÜPBACHER, SOHN, Zürich.

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Yerlügung. — Prima Referenzen.

Bs empfiehlt sich bestens (H 8922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

len.Fünf Bramm d ieses leicht löslichen Gacaopulvers genügen zur

nhundertsechsundneunzig undBrüssel achtzehnhundertsie
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1\Tachtstühle gesetzlich

hygieinisch praktische Familien möbel
elegant, bequem und mehrfach

verwendbar,Schreibstühle,neue ste
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmiibelschreiner
Zürich III [1912

Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

[1243

I Zeugnis. 1
Mit der Wirkung der Wörishofer Tormentill-Seife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Seife bin ich von den Ausschlägen ganz geheilt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den
Seifeneinreibungen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, damit auch
die Flechten gänzlich zu heilen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tormentill-Seife
auch gut, ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Schönhühl bei Bern, 2. Mai 1897.

Elise Schmid.
CS encraidepot fiir die Schwei«: F. Reinger - Brnder, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und besseren Spezereigeschäften.

Remy-Reisstärke^
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. [1672

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfädigen

Leintücher
150 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1.90
150 „ „ 230 „ „ à „ 2.10
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R. A. Fritzsche
fVenhansen-Schaffhausen.

Schweizer franen
unterstützet die einheimische Industrie 1

Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
I bestes Schweizerfabrikat, in l

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an [
f der Meter in jedem gewünschten

Metermass zu wirklichen]
'Fabrikpreisen kaufen will,/

f verlange die Muster bei der neu /
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisoh oder telephonisch.

Ulberts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder-Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Böpper, Verlag, Bern. [1697

Sehen Sis speeisll darauf!

nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 12, Zürich.

Schweizer Freuen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

/Ar s»»e ^e/ss»As Tbâte» aks iD'et»»
Mlàêêsrà, «os/à alle» ^trbsAe» vor-
stâsn ^a»» »»d «/»« I^/2/ârkAS Dà-
z-eA /»«»ter skcb bat. ^àtrktt ïkdte Vo-
ve»iber. vierte» be/ordert die à/). /1S71

d^-àtet» aus aebtbarer ^a»»A»s s»ebt
Äett»»A als ^lrxkeber»» su 2—Z Mucker».
dêe/ere»se» stebe» su d)«e»ste». <?e/t.
O^erts» erbete» »»ter <7b«)/re D 7877
au dts àxed. /7877

^X7c> konnte eins loobtsr sus aebt-
vv barer Damilis, wslebs durebaus

treu und ebrlieb ist, unter günstigen
ösdingungsn den Daäenservice in einer
Netxgsrsi erlernen? Kell. OLerton bs-
fördert die Expedition à. SI. >1992

l^ine gewandte, treue kerson, im San-
Hi delskaobs bewandert, dsutsob und
kranxösiseb sxreebsnd, suokt Dadsnstslls
in einem bessern Ossebâkt. Kell. Ok-
ksrten unter Obikkrs N à 1995 befördert
die Expedition d. SI. >1995

Miller gebildeten Same gesstxten lUtsrs,
Hi wslebe über Nensebenksontnis und
Bildung verkügt, um im persönlieben
Umgang mit fremden verscbi, denen
Standes und verscbiedener Lildungs-
stuken tüobtig xu sein, ist tlelsgsnkeit
geboten, sieb in einem guten Ossobäkte
mit Kapital und xsrsünlieksr ârbeit xu
beteiligen. kein Dadsngssobäkt. lieber
Siedlung ins vomioil des Ossobäktsin-
traders niebt unbedingt notwendig.

LiebereOeldanlags und naeb Prozenten
bsreebnete lukrative 7bätigksit. >1991

Unkragsn unter Kr. 1991 dskördert die
Expedition d. öl.

V7ine ebaraktervolle, gebildete, kaeb-
1u tüektigs Voebtsr, die längere Zeit
in ksinemDremdenbotel tdätig war, suebt,
gestützt auf prima keksrsnxsn, Stellung
in einem Hotel als (Gouvernants oder
Ltütxs der Same in allen vorkommen
den àbsiten, oder aueb in ein grösseres
Drivatbaus xu einer keiner» Damilis als
üausbälterin. Damilisnansobluss allem
andern vorgezogen. Oeil. Okksrtsn dö
fördert die kxxed. unter Hr. 1899.

koek-Iâl'toàsi'
wird als Volontärln xur Drlernung der
keinen küobe in sin kleineres Hotel in
Davos gesuebt. Anmeldungen sud Obikkre
S 1481 OK an >1993

Ilaasenstein â Vogler, Obur.

(Assnczlit:
wird eins junge Voebtsr, wslobe Dust
bätts, die kriseks Llumendindsrei xu
erlernen. Dieselbe muss aber Diebe
und Ossebmaek daxu baden, sonst un
nütx. Okksrtsn unter Obikkrs A. L 1994
an die Dxpsd. d. öl. >1994

praltiiseke kesekenke
kür jung und alt sind:

l'iirnsîàlzv
lurnapparsts

Lsmsi'oti sàs
Hossiiìi'àNSi'

W^ârr»Sklai8oUsi» >1915

»SU8-, Kà-u.ls8àn-
Apotkàn

Vkrdàllâ-Iêlscdso imà -Kästen

Veràuâ-Uààl
L. ?r. Rausmâ

llsM-àpotlleks

Lanitäts- l (Zoliatbgasss 4, 1. Lt.
Oesebäktej kugelgasss 4, 1. Lt.

Bstînâsssu.
Ourod âis krieLivds Lskandlung dss Lrll.

O. Nilok, prsät. ^rxt in dlarns, wurde mein
Xuade von Setliiîlissii, VI»»«»sodvà»Ii« sednsll
nn<i dillixst «sdeilt, vas led gerne dvxeugs.
76ss, den 16. N'ârx 1898. Led. Baur, Nenteur.
ádrssss: 0. ZlSek, pràt. ârxt lu <ZI»ru». f1821

^eàe Nutter maà einen Versuek mit:
^.poààsr Lsrud.. kinAlsrs

„11«'K-'â IV II«-"
hllovlivudilàeiìàvs ^äkrmittvl kür Kleins nnä sedvävdüvliv

Lintier ^eâvll Liters.
Inkantln ist bis jetxt nnübertroLen und wird von Sroksssorsn und

àerxtsn auks wärmste empkoblsn. Inkantin ist in Süebsen xu Dr. 2.— xu
baden in Apotbeken und Droguerien. ^1597

S 80m^. 2ûrià

Xooti- liiià ktailskaììunssssoIluIs
von l'raiì Ii. ssoleitet.

SIrrns.rlsss.sss 27 Lirrns.nssn.sss 27.
?r»»p«Irt xur Vsrltlguux. — krtiu» iistsreuxsu.

Ns onlxLstiIt sivN bostons <N M22 <^) (1719
D r»» Wit^vv Hvr»«K.

!kà!ki'SMl!ik8k8lkiMIô8liàkAeA0W>vkl'8WîigkNM

ndunàertseeliLUNtlneun^iA unàLrûssel uàt^ednkunàertsie
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^avllisiüllls ^set^lleb
b^gisinisob praktlsvbv Damilien model

elegant, bequem und mekrkaob
verwendbar,î8«l»rvii»«tiilUKv,neue ste

in sobönsr àswabl, smpüsblt direkt
8eüeiüeAAer, 8itzmiidel8elireiller

««rivl» III >1912
Laekerstrasse 11, näokst der Liblbrücke.

>1218

I D
Nit der Wirkung der Wiirislrolvr V«ri»«»4UI-8viIv bin ieb sebr

xukriedsn. >759
Lsit dabren litt ieb an àssoblâgen und Dlsebten. Dureb die Vvrineiltill

8«rk« bin ieb von den àsseblâgsn jxvlreilt; von der Dlsebte xwar
noeb niebt ganx, doeb bat sieb dieselbe vivl vvrnriiltlerl. Nit den Lsiksn-
sinreibuogen werde ieb daber unverdrossen kortkakren, überzeugt, damit aueb
die Dlscbtön gänxlieb xu beilsn.

(logen l»»,»>iirii« i >«pi <»^>8» ir wie FIi4««»vr ist die l
aueb gut, ieb werde sie smpkvblsn, wo ieb kann.

Sàtrai» 5»« IiiiilI>»iiliI bei Ikt i l», 2 Nai 1897

Lliss LvUrrriâ.
ilt iiri îildi pnt iiir Ais 8àvvi«: ID. ll< iii^« r lti ii»l« i, I

Okies Wörisboker lormentill-Leiko ist xu 69 Ots. xu bsxiebsn dureb die
llpotkeksn, Droguerien, (Zuineailleris- und besseren Lpexsrsigesebäktsu.

»Ä d/e beste ««d bkllîAà, «aeik bke»de«d it-eà a»d ro» Arösster
7?rAtebîA^eit. babe» à de» bessere» DroA»e»- »»d Apeserek-
ba»dka»Ae». /I672

t Ils meine werten Kunden benaeb-

rii riebtigs ieb, dass die als gut
bekannten, robsn, doppelkîldigvn

ItkiMedkr
159 em breit, 219 vm lang, à Dr. 1.99
159 „ 239 „ „ à „ 2.19
wieder in grossen (Zuantitätsn vorrätig.
Cluster gerne franko xu Diensten an
krausn, welebs die Ware noeb niebt
kennen, ebenso von fertiger Dameolsid-
wasebs, unübertroffen in kreisen, (Zua-
litätsn und àswabl, illustrierter kata-
log gratis. >1847

tà îllllmil. llsMWàîà-Vsi'ssilllIiM
Ulill fslikilistiliii

lì. ^rit2sàS
àksv8en-8eliMsu8«ii.

tl>«ei till» < 1»
uutvrstUt^st âis sinksimisotis Inàstris I

M Alills, îàUle à wdigs^

Kleilisrstoffe
^ bestes Lvbweixerkadrikat, in l
l reiner Wolle, von Dr. 1.25 an /
l der Neter in jedem gswünseb-

> ten Nstsrmass xu wirklivbon l

Dabrikpreisvn kauken will,/
> verlange die Nüster bei der neu 1
' sröLnetsn Dakrikniederlax« /

?>,. keolkaai- in Lern.
l'sIvpUou I^r. 327. (1655 j

Nnster umgebend trank».

KL. Lei Vrsuorlällon vorlanso man öio
Nustor tolosrspdisok oder tolspdonisod.

IDHzsrî« (ü 2865 V)

Lokweiiep Xöekin
9. àil. Von Drau Wxder-lneioken.
Dr. 4.— Kart., Dr. 4.59 in sieg. Deinen-
band. — Dberts kovdbnok ist kür jede
Ilauskrau der bssteöatgsbsr in der kücbs.

Vorrätig in allen Luebbandlungsn und
bei W. Verlag, Lern. >1697

!à!is îM im«i!

nur

Kkk8k'8

xu bekommen in den soliden Lpe-
xereibandlungsn und Droguerien,
wo niebt, lieksrt franko das Da-
briklagsr >1998

Larl f. 8ekmilit
Ilöwenstrusso 42,



SdtitretieK .Trauen-Bettung — Blätter für torn ftäueftdtrn Berte

c"Korsett %
System

IJr. W. Sohulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischhein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

/f 7n).,~- Oesundheitslcorsett-
WySSf Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

F. Henne
und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbt en,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. 11876

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Walter ©yg-ax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

rRergma

Lilie'
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_____ W
'erlangen Sie cjejl.j^uswahl-Sendung m

"Bestellen Sie öh re
Erstlings -Aussteuer
/~VTVuv>t>acber, ^ bei:

Sohlt
•• • %

jHeureka-Stol
Ibewährt sich ausgezeichnè

der Waescftf
|sFlSCHER X-\

Bergmanns Zürich

Mme. FIscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Hygieinische Schutzartikel lllr Damen.

Preisliste sende verschlossen. [10<i

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

^cnun^
PATE

oCO

t-
«

forlifianie

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

CO

DasjKesile'sche Kindermeiil wird seit 80 Jahren von den ersten
Antoritüten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. v Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093J(H 1 Q)

JVestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein nnentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Zur weitern Ausdehnung eines in lebhaftem Aufblühen
begriffenen Betriebes mit idealen Zielen wird ein Mitarbeiter, gebildeter

Herr oder Dame gesucht, mit einem Einlagekapital von 5000
bis 10,000 Franken zu 5% Interessen- und ebenso viel Gewinnanteil.

Unter zusagenden Verhältnissen würde auch bloss anf eine
Eommandite-Verbindung eingegangen und von einer persönlichen Be-
thäligung abgesehen. Gefl. Anträge unter Chiffre A F 1900
befördert die Expedition d. Bl. [1900

sollte
verfehlen

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Bttclise echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [1649

eine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lager : O. Geiger, Basel.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

am
Zürichsee

„AURORA
Thalweil (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
systematisch körperlichePhysikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Famüienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschi iger.

Preis per
Flasche
Fr. 1. X *

int das
eiDzig

b. Mittel,
um Ledersohlen

dauer-
zu machen

und verhütet
haft

O /f auch, dass die Soh-
Ä bei nassem Wetter

das Wasser durchlassen.
Einzige Fabrikanten:

eT// Graf & Biedermann// Droguerie z. kl. Engelburg
St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlangen oder direkt per Nachnahme.

$ah td) burdj bciS etnfache ®ellbetfahten beä

®erm ißopp bon meinem 8)ährtgen Häagett- unb
ÎHarntltafacrlî burch @otte8 ®nabe BoHftänblg ge.
heilt rooiben Bin, berpflitBtet mich, blefen £emt
öffentlich 3U battfen itnb ähnlich ßetbenben ju em*
pfehlen, fith fÄilftltcb an ©errtt Sf. 3. g, $ o p p
tn Sjelbe, Sjolftetn, ju toenben, berfelhe fenbet
ffliuh nnb Stagehogen grati?. [1497
grait SDilnna ©iintert, Untevhattau, St. Schaffhaufen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ceylon-Thee, .SiSSui
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V» kg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 6.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe ,> 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —» 3.75

China-Thee, Qbue£,etät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterte.

Qßf Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »rew

bekt càeu vors eterr s/^tktâ^ffcbsu
Klorsette»» «bîveiâenÂ«», i»n «nee-
toàsâert U«u «le« be-
x/»üu</eke?t Seàitt, ieê »ebv soliei
»„et «nge»eb»n su tr«s/su, e»»uîbs-
lîebê «usMiebiAe ^ttruuus/ «net ^4««.<i-

ctebuuus/ tîes ltl«s/e»s. s 1838

Xorsekke» »aâ Mass à Aans sobAor
m/k eelik K7sâbe»»-M»/aAe»

«n</ /?ar/A«mm/skanAe» à 1?à'^en, ro»
K>. 7Z. — «».

^ vesnurkbeifs/corse«/-
»«/AssS> àbt//cttk,ou

MÂblebuebà. 21, /O/? I.
Hla» ve»7a»A« Ae/?. 5,o»pe^k «»ci ^l»-

ieiillNA ?um àssnrbme».

M. Nenus
uml I»

S?,
empkekìt kortvakrenà slimtliebe
keiscbv lieu,»!!.«, als: DIumen-
kokl, lìosenkokl, Lckvar^vur^eln,
Spinal, Knàivisn unà Kopksalat,
ltanàiek u. Karotten, Kolli, Klan-
u.Weisskraut, Koklrabi etc ferner
alls àrtsn geàôrrtss Obst u, De-
müss, eugleiek sämtl. Konserven-
zemüse alsKrbs en,Loknen,Krüekte
etc. Verscdisàsne Käse nebst allen
Sorten kriscksm Ddst. s 1876

Lsrner Ualbìein
stärkst«?, uatur^vollonor Xloidorstol?

öernsr bàwanà
2U Noiudou, l'isok-, klaud-, XUokou» und
kioiutUotioru doruusíort. HV»It«r
Xadrikaut, Vlvîvnl»»«!» (Xt. Lorn). (1834

kergms

i'lizl

»
M
à

W
54

54

H
^erlanJen LieZeFt.^us^àKl-Lsn3unH

lìesteiien Lis Vìirs
Xrst^nczs -àsstsuer
^"»rvptaeìisr, ^ bei:

Loktt
«» « î^îine)

DGiii'eks-ZWI
Ms«âlirt siek auszeieictinè

àer^asseM
>>ssi5e«c^x-^

MMMcsMicW
Ame. Klseker-iiliineu, lonkallestr.

20, /ilrlvk, übermittelt franko gegen Kin-
senàung von 3l1 Lts. in Marken idrs Dro-
sodürs (IV. àtlags) über àsn (1813

O ^aai'ausia» O
unà krilb^eitiges Krxrauen, àeren allgs-
meine Ilrsaebsn, Verkütung u. Lsiiunx.

Wsiniîlîks 8ellàtiltel Ills llljMll.

iteimer, ZzliitZtzgszcliSll.vasel.

p^ic e> ^
«

fortikisniv
.i.iîî»»»
in loolo
Svkveir.

^/-olb.kv^à

QO

OasZSvsîlv ««à« vr»»Và1 ^virä set 80 ààrvQv<»i» «à«» vr«îv»
^atoi'lîàvi» ÄSr x»i»!evi» HVvIî. «mpLî»!»!«» unà Î8t àa.8 de1iebt68ì6 unà

weit verbreiterte ^abrunZsinittel kür kleine Xinàer unà Xran^e.

^lsstls's Xiiàrinsìil ^!à!â
äiplomö. Meliaillen.

Milolixrllvsr).
^v8tlk'8 Kinllvi'-^alu'ung

sntbält àio bests Loluvsàrmilob,

^Iv8tle'8 Kînlisi'-kilaki'ung
ist ssbr lsiekt veràaulieb,

^K8t>e'8 Kinclei'-^aki'ung
verbütst Krdreeben unà Oiarrboe,

^v8tle'8 llinäsi'-^akl'ung
ist sin àiâtetisebes Heilmittel,

blv8tls'8 Kmâkl'-^àung
srlsiebteit àas Kntrvöbnen,

^Ik8tlk'8 lCinààlii'ung
vvirà von àsn Kinàsrn ssbr Zern genommen,

^Ik8tlk'8 lCmciki'-^aki'ung
ist seknell unà lsiekt su bereiten. ftk)93Xt11 0)

I«8tlv'îz liiiià-Aàuiig i^t tvilkiviiil à«r Ii«i88«i> àln«8l«it, in àr jeà« Ilileli
ieieliì iu Kâruiix i'iksrxelit, «ill nll«ià!irìià ÛIànllK8mitt«I küi- KI«ill« iiinà.

Vsràuk in ^.poìiislLsrt unâ NroAUkn-NànâlnnASN.

Aur ueitern ctusàebnunx eines in lebdaktem ftukblüken be-
xrlltvnvn Vetriebvs mit iàeaien Vivien ulrà ein Mitarbeiter, Asbîl»
cketer Herr oàer Dame xvsnvbt, mit einem Kiniaxvkapitai von 50W
bis 10,090 Kranken 211 S°/o Interessen» nnà ebenso viel iteuinnan»
teil, tinter /usn^enàeu Vvrbäitnissvn u ûràe anvb bloss ant eine
Kvmmanàitv-VerbinànuA eingexanxen nnà von einer persünlivben Le»
tblliixnnx »bAesvben. tlsii. anträte nntvr tlbilirv cì. I' 1900 be-
körckvrt àiv Kxpeàition ck. LI. ^1900

sollte
vsrfsklsn

vroZaà in 8tei» Et. Ippen^II)

S Lkunà Liiebse eebteu Verx-Lienen-
llonix per Kost Iranko Kr. 4.90.

eine lilàr, kein« tiausirau

à Kasseler Làr-RàW
bei ibrsn Kinàsrn unà in ibrsm liauskalt 2» vsrivsnäsn. Derselbe

list unüdertrsltlieb nur Krnäkrnnx sekrväcklioker unà kranker Ksrsonen. Wer
àenssldôn einmal getrunken, vvirà ikn fernerbm nickt missen vollen. Kasseler
iisfer-Kskao virà nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Ltaniol verpackt,
2um Kreise von Kr. 1.50 pr. Karton in àsn lipotbeken, velikatess-, vroguen-
unà besseren Kolonislvarenkanàlungen verkauft. ^1435

0àt,6i> - I^Srisioriât.
(îliâteîm à« Vitl^ vei Ilau^aiuie.

Drûnàlicks Krleraung àer fran^ösiscken, sovie moàsrnsn Lpracken; Musik,
Malen, àstanàslskrs, Dauskükrung, Kockkunst, veiblicks iiaoàardeiten. Kro-
sxskts, sovie weitere àskunkt àurck li835j VIv Virât»«!».

am
Z5Uri<zt»s«« (1Z02

Lowtortsdel «illKvriodtvto VIII» wit 12 wimmern au rudt^sr I»àZs.
svàrriatisoû körxisrliOks?d^stk»Iî»ed« llvilmstdoàsu: Classas«, svsivrriatisoìi körpsrlivtis KssoliÄttisiiiis,

(tVrauagtik, Msktro- und Hvürotdvrapi«. Xarni1i«nansOd1u3S. ?ra«ìiìv0l1s ^.us3iotiti
auk 3e« und 6sdirs«. ?arkan1a8«n, ?rornsnad«n. Nodsrne Bads- und Oouods-Xin-
riotiiunx. NägZis« ?rsiss. ?r0sz)àts ^rati3 und Iranko duroà

dis Vsr^altuns: und don Hausarzt:
<ÄroI> Dr. N^«r.

kreis per

I'r. 1.

i!>

b. Mttel,

kakt

.s das Wasser âuroklassvv.
Liv-iiso I'adrikaQtsv:

s'/V^ lZi-si ck kisàmann
Oro^aeiis -. Ic>. Sllßelbncx

St. «»II«». <!«?«

2u dâdsv in llilell dessersll Usnä-
Illllxell oâsr âirsXt xvr û^aàlladms.

Da« ich durch das einfache Heilverfahren des
Herrn Popp von meinem 8jährigen Magen- und
Dsrmkatarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesen Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zu
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp
in Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet
Buch und Fragebogen gratis. sltg?
Frau Minna Güntert, Unterhallau, Kt. Schaffhausen.

kur 6 kranken
vsrseuàeu franko gegen Kacknakms

ktto. S K°. it. Il>iIà-WsII-8àn
(ca. 60—70 leickt bssekaàigte Stücke àer
feinsten Koiletts-Lsikon). (1043

LerK^^ll» â Do», VVisàikon-Kûrick.

esviou^nsS. -'dmsàllâ
krâktiF, vrxivdîx unà dsltdar.

OrixivalpaokiiQS pvr vvxl. ?kâ. pvr î/z
Oraux« ?vkov ?r. b.— î'r. K.öO

Rrokvu ?vkov 4.1V „ 4LV
?«ko« „ 36Ü ,» 4>—

?vkov Souodoux ,» —.— »» 3.7S

c?Niua^Nss. qà.-lt
Souodoux ?r. 4.—, Xouxou k'r. 4.— psr Vs kx

Uakatt au Wtsâvrvsrkàuksr uuà xrösssrs ^d-
Qvkmsr. Cluster kostvukrsi. (1884

varl vsswslll, «iàilliiil'.
UW^ Xìeâvrlaxs dsì ^Oll. 8ìac!slmar»N,

àrmvrdaus, àltsrxasss 31, 3i. (Zallsri.

?rs.äsn- unà Ks8àlsàt.L-
krg.nkbeiìsn,

ksrioäsnLtörunA, âedâr-

ràìsrlsià
veràen seknell unà billig àurck eigens
Mittel (auek drisklick) okns Lsruksstürung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. mvâ. 1. MiZer
1714^ Konknàa.
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I Suppenwürze findet bei allen, welche auf eine schmackhafte, gesunde Küche
i Ï?1?:, Sparsamkeit sehen, die grösste Anerkennung. Zu haben in allen Spezerei- und

Delikatessen-Geschäften. [1886Originalflaschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zn 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zuRp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

des

Versands der

neuen Produkte
November 1898.

gratis und franko.

GeseMaft nrHersteltaiaMolMer feine gin Bern. (H4257Y) Jh
XFiliale

Obstweine é
frischem Obst. [1889 W

Keine Käme versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen.

Zahnarzt D. Andrae, med. dent.1

Platz HERISAU (Bazar Möller).
Sprechstunden : vormittags 8—12'/2 Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 ]

Cchte Samen-
und Herren-Loden

Bündnertlicher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

JBener, Söhne, Chur,
Muster franko.

Damen-, Herren-, Knaben-

IMMZ
~WC ZÜRICH «

—BAHNHOFSTR l

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Zur gell. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Der aus den bèsten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter Von
Joh. P. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetitlosigkeit,

Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
Die Flasche à Fr. 31/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000 Ï [1863

Jacques Beeker, Eiinenda-ßlarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) |

für Baum Wolltücher und deinen zu |
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch |
nicht unier 72 Stück 30/35 Meter. Cou-I
rante TÜöher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 ts. an per Meter, bis zu denl
feinsten Speci»litäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

Wettermäntel
aus wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [1769

empfehlen zu billigen Preisen Gebr. Furger, Chur.

Anstalt ItirEpileptische in ïïerisau

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. f. 50 und mehr, je nach

Zimmer und besonderen Ansprüchen.
Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.
Direlrt -von cler "Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücheretc. Mono
gramrn- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; füi
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Fmil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Elaru-sfraru-ezin. I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot-Wasch-PI Use h
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann Sc Ole. in Zofingen.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

aas Rideanx-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur«
Huster franko. Etuvelche Angaben der Breiten erwOnscht. (M 56 B)

5 Bartflechten.
1221] MitGegenwärtigem teile Ihnenmit, dass ich nun von meinemUebel, Bartflechten
geheilt bin. Empfangen Sie meinen innigsten Dank für das Resultat, das Sie durch
Ihre briefl. Behandlung erzielten, nachdem ich vielerlei ohne Erfolg gebraucht hatte.
Bevor ich mich Ihrer Behandlung anvertraute, war der Ausschlag derart entzündet,
dass ich kaum den Mund recht öffnen und vor Schmerzen fast nicht schlafen konnte.
Mit besond. Vergnügen stelle ich dies Zeugnis aus ; auch werde ich es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Bekanntenkreise zu empfehlen. Agriswyl b. Kerzers, Kt.
Freiburg, den 15. Nov. 1896. Fritz Mäder. Obige Heilung von Bartflechten begl.:
Jakob Mäder, Ammann. Adresse: Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus.

verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und
erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.
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I ündet bei alien, weleke auk eins xi lii«»elili-iktt, K««ui»«iv I4ii«l,t
ssben, die grösste Xnsrksnnung. Xu baden in allen Lps^srei- und

Debkatesssn-Oesebäktsn. (1886
Origmalklasebeben von 50 kp. werden -in 35 Itp., diejenigen von 90 kp. 2N 60 Dp. und solebs von kr. 1. 50 2uDp. mit lüaggis Suppenwürze naebgeküllt.

äss Vm--
sauäs clei-

neu«-» ?s««Ià
^vveNidsr 1393.

»»«I tiii»X«».

ksàN wlleMUMàmMe «
à I ktiim. (II4257 V) ìîAlliais

Odst^SiUS W
frisLdsrn Odst. IM9 ì

Ii«1ii« »»in« vvrsàiiiuv, H>vt «vÄ»rk AUu»tvr »u v«rI»iiA«ii.

à-M M» àiìârae, Neà. àt.
klà -è- (k^iir NIW).

Lpreobstunilen : Mmàgs S—IZ'/s à, iisvlimltisgs Z k lllk, Sonntags bis 3 lib r.

Hàinvràs« lîebaittllun^ aller /abu- uuà Nuiulkiaukbeilvu.
I'l»l»i»ît l t ii. — Kilii^tlit lie l^îiliitì

Lilliss Vroiss.
klkî. kmpkebls micb noeb speciell 2ur Lsbandlung von Hindern, welebs

an svbwerem Xallneu, Xadnpustvu, Xrämpkeu, Oonvulsioneu vie. leiden,
bei »Ivkerm Xrkolg. (1759 î

Oc?^5s Dame«-
5'e/ern, dM^si /VS16

------- ^,-an^o.

Damen-, ttepren-, Knaben-

MM
^^»>2 s^n^noksi» i

Zlvt«rn «t»«
^iitSitiANiiK ii»vli AU»»»!

I^Srì. àqZUvtìS d»8tUUUIUV
von U'r. SS.— »II. s 1611

Aur ssà Lôgiàuu^.
ksi Aufgabe von Aàesonânâo-

rungen bitten wir IM. um gell,
keikligung ller alten (bisbei-îgen)
Allreese.

Ois k)xpsâiìic>r».

Der aus ci sa besten Ditterkräutern
àer álpen und einem leiektvsrdauiiebon
kisenpräparat bers tete kisenditter Von
,1 ,»!>. I' 1Ii»->i»iniiii, ^potb, in
baugnan i. k.. ist eines der wertvollsten
X, ät'tigung>mittel. (legen Appetitlosigkeit,

Vleiebsuvbt, Llntarmiit, Xer»
vensebwäebe nnübertrolksn an Llüts.
Die klascks àkr. A',0 mit Osbrauebs-
anweisung r.u baden in äsn meisten
âpotkeksn der Lebweis. (SWliV (ISSZ

lîvàvr, kunenà KIxrM.
LMisà Bv2us3ìiu6l1s(k6àkt ssiì 1860) I

Mr «»iiiiiivolltiiokvr und I «Sn«ii nu s

U:iiK?««»pr«i»«ii. I^riiioip: I>sur aus^s-
suvdlv priliia Hualiìâìvri ^.dAadvd'vâovd I
rliedl untvr Vu 8tUok 30/3Ò Nàr. Oou-I
rarà ^Udkvr, rôti von 13 Ot»., sìdloiollt I
vou SO <1t». au pvr Nslvr, dis siu dsu l
kviuàu 8pso!»1iì.'àu. — ^Vollsil 3is>
àstvr vc-riaussu u. v«rK?IvivIi«ii. (!826l

Vs/àà)?/s/
a»« ît-a«serckiâs»n Voclr», M grosse»' ^lnsn-aliît

^àn>o//ew, M môglîâen àancen (1769

s«t 5WA«« V,-eisen (rebl». (Vtît?'.

ààll türMIkMsàw
„?liilLtcls1x)liiet".

^lou AoKi'ûnâete ^nàlt unveil Hei'isau in stiller, iancliielter llw-
KsbunK. (lesunàe I.ttZe. vis Anstalt ist vm'à'banà nur für naânn-
liebe IQ-anbe bestimmt, visseiben bnàsn entspreebenàe LesebäktiAunZ
in IIau8 uncl Varten. vbristiieks veitunZ. ^1817

Xranbs können vom 13. iUterMbr an aufZenemmsn werâen, unâ
beträgt àer ?srisioiisx>rsis per 'baZ f.. 50 unà msbr, )'s naeb

Zimmer und besonderen àsprûvben.
^ustslìssr^î ist 1117. 2üst> in Ilsrisau.
iiàUfnabmsAesuebs sind ?u riebten an

^S2l«r und I'käQälSI'.
1 ^ <>11 < it i' >v:I^SiriSH ^1- ^ ^

l^isod^euA, Lvrvisttöil, XUodsulsiri^arìd, Harlâtîlodvr
l^siotüodvr, I^isseuaii2ÜAS, l^asedsutUedvrsto. Nvuo
Krarum- u. a. Zliàsrsieu. ^baluiuss. drössts ^us-
vv^adl. ^ur ds väkrto» <t»i»vrli»tt«»t« (^ualitätvu; 5Ui

ài7».UZ.t-^U»s-îSSìêUU«r'iì dssoiàrs erupkodleu
öilÜAS, wini<IiOllS ^adriklprviss. Alustvr kraào.

Neeban. und liand-beinenwebersi

l blmil Nüller â Vv., van^eittbal (lîerii).

vas ?raktisobssto, IVärmste und KskäUiZste kür Herbst und Winter ist der
in allen Karden wasebsebte (H 4487 0) (1801

ìiîîooî-WssvkMpIllsok
kür Damen- und Xindsr-Xonksktion. »illis« lilvtvrvvvi«« Xi,K»i»v.

Muster auk Verlangen sokort!

WIiZiigM«

étamine

Vorkangkaltep

kißklles Mà kllglisekks käbrikät, VA88 Ullà eràk
in grösster àswabl bsksrt billigst (1128

ll:rss Iîiâs^ì^x»<3v«s<zààtt
I. v.

— 2-rRin
»usw (Mo. lwslüli« lngà» list »r»iw »mlllisülit. (I SS S)

VartQsolitSii.
1221) Nitkegenwärligem teils lknenmit, dass leb nun von meinem Uebel, Larttlevbten
gsbsilt bin. kmpkangen Lis meinen innigsten Dank kür das Dssultat, das Lis dureb
lkrs brisll. Lskandlung erhielten, naekdem ieb vislerlst obne krkolg gsbrauebt batts.
Levor ieb mieb Ibrsr Lsbandlung anvertraute, war der Vusseblair derart entzündet,
dass ieb bäum den lüund rsebt ökknen und vor Lobmsr-en kast niebt seblaken konnte.
51it besond. Vergnügen stelle ieb dies Zeugnis aus; aueb werde ieb es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Lekanntenkreiss 2U empkeblsn. ilgriswyl b. Xer-ers, Xt.
krsiburg, den 15. Hov. 1896. Krim Nädsr. 0lM- Obige Heilung von Larttleektsn begl. :

lakob blädsr, Vmmann. Adresse: Drivatpotiklinik, Xirebstr. 405, tilarns.

verleibt dem Xakkse eine seböns klare Karde und
srböbt dessen Xroma.

vixlom kür lìàlisib âss ?s,lzrilLabss:
8ckn?«iî. bllilàûàu^tellun» îiirieà 188Z.

In kkundbüebsen 2U beaisböll dureb alle besseren Lpeaereibandlungsn. (1861

SiHilSr à 2irrirnsi-rri^iiii.

i
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